
Kote von der Ubds
Einzelpreis 15 Reichspsennig Erscheint jeden F reitag  um 11 Uhr vorm ittags D ie heutige Folge umsaht 8 Seiten

Bezugspreis mit Postoersenduug:'
j F ü r  ein J a h r .................................R M . 7.20
1 F ü r  ein halbes J a h r  . . . . „ 8 70
i F ü r  ein V i e r t e l j a h r ......................  „ 1.90

Bezugsgebiihren und E inschaltungsgebühren  
1 find im v o ra u s  und  porto fre i zu entrichten.

S ch rif tle itn n g  unk V erw altung: A dolf-H itler-P Iatz  N r. 31. — U nfrank ierte  B rie fe  w erden n i c h t  
angenom m en, M a n u s k r i p t e  nicht zurückgestellt.

Ankündigungen ( In se ra te )  la u t  P re is lis te . A nnahm e in  der V erw a ltu n g  und  bei a llen  A nzeigen­
m ittle rn .

Schluß des B la ttes: Donnerstag 9 Uhr vormittags.

Preise bei Abholung:

F ü r  ein J a h r ................................. R M . 6.80
F ü r  ein halbes J a h r ......................  „ 3.60
F ü r  ein V i e r t e l j a h r ......................  1.80

E in ze lp re is  15 Reichspfennig.
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58. Jahrgang

K önig B o ris  beim  F ührer. Der  F üh re r  
empfing in Anwesenheit des Reichoaußenmini- 
sters von R ibbentrop  König  B o r i s  von B u l ­
garien  und hatte  m it  ihm eine lange und herz­
liche Aussprache, die im  Geiste der t ra d i t ione l­
len Freundschaft zwischen Deutschland und B u l ­
garien verlief. (Pr-ss-,Hoffma»li. Zand-r-MK.)

Die Forderung des Kampfes
Der F rü h l in g  ist über den deutschen Landen 

ausgegangen in seiner ganzen Pracht.  M i t  l a ­
chender Gönne und strahlender Helle br ingt er 
die ersten B lu m en  und das  erste G rün ,  und 
al les sieht frischer aus  und schöner a l s  in  den 
harten  M onaten ,  die h in te r  u n s  liegen. Der 
F rü h l in g  ist über dem Land, und m it  dem 
strahlenden Licht werden auch die Herzen der 
Menschen froher und leichter, wird die S p a n ­
nung,  in  die u n s  der ha rte  W in te r  brachte, 
lockerer, und mancher w ird  fein im  Volk, der 
gern ein wenig auf die H ärte  des Krieges ver­
zichten würde, um einen Weg zu gehen, der 
zwischen Krieg und Fr ieden wie  eine L l r t  gol­
dener M it te lweg scheinen mag. E t w a s  w e n i­
ger Haltung,  e tw as  weniger S tu rhe i t ,  genügt 
es nicht auch?

Können w ir  jetzt, dürfen w ir  jetzt auf  jenen 
Wegen wandeln,  die zwischen den Extremen 
liegen? W ir  gehen doch im  geschäftlichen Ge­
triebe der W elt in  so vielen F ragen  des mensch­
lichen Lebens auch diesen Weg. S o  nahe die 
F rage  liegen mag, eines ble ib t a ls  A n tw ort  
R a r :  mag das  geschäftliche Leben den goldenen 
M it te lweg kennen, mag es ihn zu Recht kennen, 
im Lebenskampf eines Volkes darf  es diesen 
Weg nicht geben, denn w ir  machen keine G e­
schäfte m it  einem guten oder schlechten P a r t n e r ,  
w ir  kämpfen einen Kampf um  ein neues  Le­
ben, wie w ir  ihn dam a ls  kämpften, a l s  schon 
einmal  gar viele glaubten,  über den goldenen 
M it te lw eg  zur R uhe  und zum Fr ieden zu ge­
langen.  Denn es gab e inmal eine Zeit , da  war  
es eine geschickte jüdische Wortfpielere i.  die die 
Menschen unseres Volkes so betäubte, daß sie 
von der P o l i t ik  a l s  dem Kampfe für das  Le­
bensinteresse des Volkes M il l ionen  deutscher 
Menschen fern hielt, um J u d en  und Juden- 
genoffen die Möglichkeiten fü r  eine um  so r a f ­
finier tere P o l i t ik  zu schaffen. M i t  stürmender 
G ewalt  und  im Trom m elfeuer  unserer P r o p a ­
ganda zerbrach d a m a ls  diese P a ro le ,  und an 
ihre r Stelle  blieben unsere Grundsätze von den 
hohen Id e a le n ,  standen und blieben unsere 
Id e a le  überhaupt.

Und ob m an  d a m a ls  auch in  schweren M o ­
na ten  des J a h r e s  1932 verschiedentlich Adolf 
Hit le r  den goldenen M it te lw eg ,  den Weg des 
P ak t ie ren : ,  weifen wollte, um zur Macht zu 
gelangen, der F ü h re r  blieb hart ,  auch wenn die 
Worte  der anderen noch so verlockend klangen, 
er ging den goldenen M it te lw eg  nicht, er stand 
zu seinen Idea len .  W a s  da m a ls  galt ,  gil t 
heute nicht anders.  E in  M a n n  von H a l tu n g  
und ein Volk von Ehre  darf  um  feinet Id e a le  
willen nicht einen F ußbre i t  abgehen von fei­
nem Weg. Ob die W et te r  brausen, ob der 
S tu r m w in d  geht oder ob da s  strahlende Licht 
der Sonne  die Schatten schwächer scheinen läßt. 
W er  Id e a le  predigt, wer I d e a l e n  dienen will, 
der darf  n u r  stur auf  diese Id e a l e  blicken, er 
darf  n u r  geradeaus  den W eg nach vorn  gehen,

Sehen von uns geht es an : 
Unsere Zukunft fordert den Sieg!

Heuer schwerer Schlug gegen die feindliche Transportschiffahrt
14 v o ü b e la d en e  S ch iffe  und ein  Z erstörer  v ersen k t / D as E ichenlaub für G roßadm iral D önitz

I m  Kamps gegen die feindliche T r a n s p o r t ­
schiffahrt haben deutsche Unterseeboote in  den 
we iträum igen  Seegebieten des Atlantik  und im 
M it te lm e er  wiederum 14 Schiffe mit  102.000 
B R T .  und einen Zerstörer versenkt sowie fünf 
Schiffe torpediert,  über deren weiteres Schicksal 
nichts besannt  wurde,  weil  die sofort einsetzende 
starke Abwehr jede Beobachtung unmöglich 
machte.

Unte r  den vernichteten Schiffen befand sich 
die der B lu e  S t a r  L in ie  in  London gehörende 
„M e lbou rne  S t a r "  von 12.806 B R T . ,  die, mit 
Stückgut beladen, im  M it te la t l an t ik  auf  dem 
Wege von Nordamerika nach Aust ra lien ver­
senkt wurde. Die „M elbou rne  S t a r "  w a r  ein 
modernes, 16 Seemeilen laufendes  Kühlschiff, 
dessen Laderaum  m it  einem Fassungsvermögen 
von 21.700 T onnen  fü r  die Zufuh r  von Fleisch 
und B u t te r  nach E ng lan d  verlorenging. D ies  
ist ein besonders schwerer Verlust  fü r  die auf 
jedes einzelne Kühlschiff angewiesene britische 
Versorgungsslot te . Unter  den angegriffenen 
Schiffen befanden sich ferner fünf moderne große 
Tanker von 41.000 B R T . ,  von denen drei ver­
senkt wurden. D a m i t  ha t  die unseren Feinden 
zur V erfügung stehende Tankerf lotte  seit Be­
ginn  des Krieges  770 T anker  m it  zusammen 
5.6 M il l ionen  B R T .  verloren.

I m  M it te lm eer  gelang nach stundenlanger 
Verfo lgung neben anderen Erfolgen die V e r ­
senkung eines durch Zerstörer und Flugzeuge 
stark gesicherten M unit ionsdam psers ,  der mit  
Westkurs fuhr und nach dem Torpedotre ffe i zu­
nächst keine Anzeichen fü r  ein Sinken bot. I n  
mehreren hundert M ete rn  Abstand wurde je­
doch das  ablaufende Boot von einer ungew öhn­
lich schweren D e tonat ion  so stark erschüttert, daß 
es sich dabei  n u r  um  die Explosion großer M u ­
n i t ionsm engen  gehandelt haben kannte. Eine 
Bestä tigung dieser V erm utung  erhiel t der K om ­
m andan t  des Bootes,  a l s  er, au f  Sehrohrtiefe  
gehend, außer den Begleitzerstörern und einer 
riesigen dunkelbraunen Detonat ionswolke von 
dem Schiff nichts mehr  sah.

M i t  den Erfolgen der ersten Tage  des M o ­
n a te s  A pri l  sind die durch unsere K riegsm ar ine  
und Luftwaffe  der feindlichen Handelsschisfahrt 
b isher  zugefügten Verluste auf  25,834.000 B R T .  
gestiegen. Allein unseren U-Booten fielen bis-

A u s  d e m  F ü h r e r - H a u p t q u a r t i e r ,  7. A p r i l .

D a s  Oberkommando der Wehrmacht gibt in  einer S onderm eldung  bekannt :
S n  schweren K äm pfen gegen den feindlichen Nachschub versenkten unsere Unterseeboote^ im  A t­

lan tik  und im  M itte lm eer w iederum  14 vollbeladene Schiffe von zusammen 102.000 B R T . und 
einen Zerstörer. F ü n f w eitere Schisse w urden torpediert. I h r  S inken konnte wegen der sofort 
einsetzenden starken A bw ehr nicht beobachtet werden.

S n  der B iskaya  schoß e in s  unserer U -B oote e inen  angreifenden schweren Feindbom ber ab.

D er F ü h re r em pfing heute den O berbefeh lshaber der K riegsm arine , G ro ß ad m ira l D  ö n i tz, 
und überreichte ihm  in  A nerkennung seiner e inm aligen  V erdienste um die F ü h ru n g  des U -B oot- 
K rieges a ls  223. S o ld a ten  der deutschen W ehrm acht das Eichenlaub zum R itterkreuz des E iser­
nen Kreuzes.

her 17,135.400 B R T .  zum Opfer und den Über- 
wasferstreitkräften weitere 3,394.275 B R T . ,  w ä h ­
rend die Luftwaffe  5,303.600 B R T .  feindlichen 
Schif fsraumes vernichtete.

„Die dunkelsten Tage des U-Boot-Krieges 
noch lange nicht vorüber"

I m  Leita rt ikel der Londoner „T im es"  vom
6. ds. wird ein Vergleich zwischen den K r ie g s ­
aussichten von heute und denen im M ärz  1918 
angestellt. D a s  B l a t t  schreibt: E s  muß offen 
zugegeben werden,  daß im M ärz  1918 die Wege 
für einen S ieg  in  erreichbarer Nähe lagen, und 
die All iierten n u r  Zei t  finden mußten, um  a n ­
zugreifen. Die dunkelsten Tage  des U-Boot« 
krieges waren  vorüber ;  heute sind sie noch 
la ng -  nicht vorbei.  I m  vergangenen Kriege be­
setzten die a ll iie r ten  Armeen große Gebiete in 
Westeuropa: heute haben w i r  dort  keinen e in ­
zigen S tre i fen  Land.  W i r  können n u r  nach 
Westeuropa herein durch taktische O pera t ionen 
höchst schwieriger Art . Gegen E ngland ,  gegen 
das  britische E m pire  und gegen die U S A .  ist 
das  U-Boot Deutschlands erste Waffe.  Der 
Kam pf gegen die U-Boot-E efahr  bestimmt jede 
Phase der britischen und nordamerikanischen 
Aktivitä t.  W enn  der B a u  von neuem Schiffs­
raum  die Versenkungszisfern durch U-Boote  
nicht übersteigen würde, w äre  die Zukunft in 
tiefes Schwarz gehüllt.

D a s  Oberkommando der Wehrmacht gab aus  
dem F ü h re r -H au p tq u ar t ie r  bekannt:

5. A p r i l .
Die  S o w je t s  t ra ten  gestern m i t  mehreren 

Divis ionen zu dem erwar te ten  Angri ff gegen 
die Ostfront des Kuban-Brückenkopfes  an. Die 
im m er von neuem vorgetragenen,  von starker 
Artil ler ie  und vielen P a n z e rn  unterstützten A n ­
griffe w urden un te r  hohen feindlichen V e r ­
lusten an Menschen und M a te r i a l  durch deutsche

lungen, Ze l t lage r  und  Arti lleriestel lungen.  
Deutsche J ä g e r  e rrangen acht Luftsiege. K a m pf­
flugzeuge grif fen im  Seegebiet von Bouaie  ein 
großes feindliches Frachtschiff an  und  beschädig­
ten es schwer.

E in  gemischter britisch-amerikanischer V e r ­
band griff am  gestrigen T a g  das  Gebiet von 
P a r i s  an. Durch Bombentreffer  in  W oh n v ie r ­
teln,  städtischen Anlagen und aus Sportplätzen 
der S t a d t  hatte  die Bevölkerung mehrere  hu n ­
dert Tote  und Verletzte. B ei  diesem T e r r o r ­
angri ff  und anderen Vorstößen des F e indes  ge­
gen die besetzten Westaebiete und Norwegen 
wurden 19 Flugzeuge abgeschossen. Dre i eigene 
Flugzeuge g ingen verloren.

I n  der vergangenen Nacht warfen  britische 
Flugzeuge  p la n lo s  Sp reng -  und B randbom ben  
vorwiegend auf  offene Landgemeinden  des 
norddeutschen Küstengebietes. Zehn der angre i­
fenden Bomber wurden durch Nachtjäger und 
M ar inef lak  zum Absturz gebracht.

Die  deutsche Luftwaffe  unterstützte auch am 
4. ds. bei T a g  und Nacht an der siidtuneflfchen 
F r o n t  die Abwehrkämpfe der deutschen und  i t a ­
lienischen Heeresverbände. Schnelle K am p f­
flugzeuge griffen überraschend einen stark be­
legten feindlichen Flugplatz an.

6. A p r i l .
Am Kuban-Brückenkopf

Bolschewistische Angriffe am Kuhön-Brlickenkopf zerschellt
T errorangriffe au f P aris und A ntw erpen

und rumänische T ruppen  zerschlagen. Die  
Kämpfe  dauern  noch an.

E in  eigenes A ngrifssunternehmen östlich 
D re i  verlies erfolgreich. An der übrigen Ost­
front nu r  südlich des Simensees und vor  Le­
n ing rad  lebhaftere  örtliche Kampftätigkeit .

An der tunesischen F r o n t  verlief der T ag  
bei örtlicher S p ä h -  und S toßt rupptä t igke i t  
ruhig.

Die Luftwaffe  bekämpfte m i t  starken K rä f ­
ten feindliche Fahrzeug- und P an ze ran s am m ­

setzte der Fe ind  
seine Angr if fe  infolge der am V ortag  e r li tte ­
nen Verluste nicht mehr fort. Von der ü b r i ­
gen Ostfront wird  n u r  örtliche Gefechtstät igfeit 
gemeldet.

Auch an der tunesischen F r o n t  verlief der 
T a g  im  allgemeinen ruhig . B ei  einem eigenen 
A ngrifssunternehmen in  Sl ldtunesien wurde 
eine wichtige Höhe genommen. I m  M it te lm e e r ­
r au m  griff die Luftwaffe  Flugplätze und 
Schiffsziele mit  gu tem E rfo lg  an. J ä g e r  und 
F lakart i l ler ie  sowie U nteyeebootjäger  bei 
K r ie gsm ar ine  vernichteten 18 feindliche F lu g ­
zeuge. Zwei eigene Flugzeuge werden vermißt .

Bri tifch-nordamerikanische F l iegerverbände  
griffen am gestrigen T a g e  die besetzten West­
gebiete, vor a llem die S t a d t  A ntw erpen  an. 
Die  Bevölkerung ha t te  erhebliche Verluste. I n  
e iner Schule wurden 180 K inder  getötet. J ä ­
ger und  F lakar t i l le r ie  der Luf twaffe  schossen 
19 feindliche Flugzeuge  ab.

I n  Nordnorwegen w urde  ein feindlicher 
S ab o ta g e t ru p p  bei der A n näherung  an die 
Küste zum Kamps gestellt und vernichtet.

und sei er noch so steil und  noch so seht von 
S te inen  übersät. D a s  g i l t  im  Leben eines e in ­
zelnen, das  g i l t  im  Leben einer Nation.

W ir  hörten in  den Tagen  schwerster Krisen 
d a s  Ungeziefer zu unseren Füßen  rascheln. E s  
wisperte von Kompromissen, von Verständi- 
gungssrieden,  von Verhand lungen  und vielen 
anderen  Dingen  noch. S o  wie  der Fü h re r  und 
die S o ld a ten  erhaben standen über diesen Ge­
danken, so stand da s  Volk hoch über jenem krie­
chenden G ewürm. E s  dachte n u r  an K am pf 
und Sieg. D a s  Volk der Deutschen wußte nichts 
vom goldenen Mit te lw eg.

Der  F r ü h l in g  ist im  Lande, die schweren 
Schatten find gewichen, doch unser Z iel  und 
unser Weg und unsere I d e a l e  bleiben. Gewiß 
ist es nicht leicht, m it  a ller K ra f t  den - höchsten 
I d e a l e n  eines Menschenlebens ganz zu leben, 
doch unsere Pf licht ist es, m it  unserer K ra f t  
zu tun,  w a s  w i r  vermögen, und  keinen Herz­
schlag lang  Gedanken aufkommen zu lassen, die 
u n s  n u r  weich und  schwächer stimmen können. 
D e r  F r ü h l in g  ist im  Land.  E r  muß u n s  hart,  
er muß u n s  hä r te r  sehen a ls  der W in te r .

D er  goldene M it te lw eg ,  er darf  nicht fein, 
darf  nie  gegangen werden,  denn vor u n s  steht 
ein Ziel,  das  nicht erhandel t werden kann, das 
w ir  al lein im  K am pf n u r  erreichen können.

S .  O. (N S K . j

S ta a ts a k t für bcu verstorbenen R eichssportführer von Tschammer und Osten. Am D ie n s ta g  
vorm i t tags  fand im Mosaiksaal  der Neuen Reichskanzlei in Anwesenheit von Reichsminister Dok­
to r  Goebbels  der S ta a t s a k t  fü r  den verstorbenen Reichssportfllhrer H a n s  von Tschammer und
Osten statt. (Prelse-Hoffmann. Zander-MK.)
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An der Ostfront w ird  n u r  von einigen A b­
schnitten lebhaftere  örtlich« K am pftä t ig le i t  ge­
meldet. Einzeln« von starker Art il le r ievorberei­
tung  unterstützte Angrif fe  der S ow je ts  scheiter­
ten. E in  eigenes Angrif fsunternehmen am 
m it t le ren  Donez erreichte gegen zähen feind­
lichen Widers tand das  gesteckte Ziel.

B ei  einem erfolgreichen Unternehmen im 
Nordabschnitt der F r o n t  sprengte ein Stotztrupp 
der spanischen Freiwil ligendivis ion 14 Bunker  
und  brachte Gefangene ein.

An der siidtunesischen F ro n t  t ra t  der Fe ind 
nach starker Art il le r ievorberei tung erneut zum 
Angrif f  an. Die  Kämpfe  sind in  vollem Gärige.

E in  einzelnes britisches Bombenflugzeug 
wurde bei dem Versuch, nordwestdeutsche Orte  
mit  Bordwaffen  anzugreifen, abgeschossen.

Die Verluste der Bevölkerung von A n tw er ­
pen bei dem T er ro ran g r i f f  bri tisch-nordameri- 
kanischer F l iegerverbände am 5. A pri l  haben 
sich auf  über 2000 Tote erhöht.

Aus dem Zeitgeschehen

Die S iege r  von Charkow bei Dr.  Goebbels.
Reichsminister Dr.  Goebbels  empfing eine Ab­
ordnung der ff -Panzer -E renad ie r-D iv i f ionen  
Leibstandarte ff „Adols Hit le r.  „Reich" und 
„Totenkopf", die sich bei den Kämpfen im  
R a u m  von Charkow und bei der Wiedererobe­
rung  der S t a d t  selbst besonders ausgezeichnet 
haben.  Unter ihnen befanden sich auch Eichen­
lau b t rä g e r  f f -S tu rm b a n n fü h re r  M eyer und die 
R it te rkreuzträger  f f -S tu r m b an n f ü h re r  K r a a s  
und f f -S tu r m b an n f ü h re r  Wünsche. Dr.  Goeb­
bels  lief; sich ausführlich über den Ver lauf  der 
Kämpfe  und die da r in  gesammelten E r fa h ru n ­
gen berichten. tP--ll--S°lfmann, Z-nd-r-mn.)

Wehrmänner und Britenbomber
ru  go- i - n i u f r m  tunno

V o m  D i e n s t  d e r  S A .  f t i - H d l f o Wt f t e k
. „ . end NSISI Ä n-fisr?'

Der  W ehrm a nn  K. han t ie r t  an einem Ee- 
"zverfchluß. Se ine  E rk lä rung  der einzelnen 
te ve rrä t  die Sicherheit des gut  ausgeb i l­

deten K anoniers .  I n  den Unterricht hinein 
schrillt plötzlich die Glocke; A la rm !

I m  Hinauss türzen stülpen sich die M än n e r  
den S tah lhe lm  aus. I n  zwei drei Sätzen neh­
men sie die Bunkertreppe. Schon sind sie am 
Geschütz. M i t  einem Handgrif f  haben sich Ge­
schützführer und Richtkanoniere Kopfhörer und 
Kehlkopfmikrophon angelegt.  Schon sind die 
M u n i t io n s d ep o ts  geöffnet, der Ladekanonier 
hat die erste G ra n a te  ergriffen.

„D o ra  feuerbere it !"  meldet der Geschützfüh­
rer. Sekunden später kurbeln die Richtkano­
nie re  sieberhaft an  ihren H andrädern .  S ie  ha ­
ben die Z ie lw e ite  fü r  „Höhe" und „Sei te"  be­
kommen. D a s  R o h r  des schweren Flakgeschützes 
macht eine Schwenkung und lichtet sich hoch: 
„Z ie l  aufgefaßt!" ,

R u h ig  kommt da s  Kommando des Geschütz­
führers :  „Gruppe!  — F eu e r !"  W ieder ein paar  
Handgr iffe der Richtkanoniere. „Gruppe — 
Feuer!"

M i t  unerschütterlicher Sicherheit arbeiten 
die M än n e r .  Jedes  Tempo, jede Bewegung, je­
der Gri ff ist ungezählte  M a le  exerziert und 
n un  schon manches M a l  im  Ernstfall  m it  der 
gleichen Ruhe  und Zuverlässigkeit getan 
worden.

A ls  die Übung beendet ist. können w ir  uns  
die M ä n n e r  n äher  ansehen. Der  Kern  der B a t ­
terie  besteht a u s  S A . -M än n e rn .  meist W el t ­
kriegste ilnehmern und ä lte ren  Jah rgängen ,  die 
in  der Rüstungsindustr ie  stehen und neben der 
starken Beanspruchung durch ihren Beruf  die­
sen freiw il ligen Dienst auf  sich genommen h a ­
ben. Gleich ihnen bewähren sich die übrigen: 
Angehör ige der SA.-Wehrmannschasten.  Hit le r­
jungen. Beamte .  Angestellte. Arbeiter.  Schüler.

E in  fast sechzigjähriaer S A . -M a n n  steht vor 
uns .  g rau  das  H a a r ;  aber ungebeugt und straff. 
„ Ja w o h l ,  ich b in  freiwil lig  zur Heimatf lak ge­
gangen. Ich unte r liege  der Wehrüberwachung 
nicht mehr. Einberufen hätte  m an  mich des­
ha lb  bestimmt nicht; aber  ich wollte mitmachen, 
wie so viele meiner  K am eraden  a u s  dem Re- 
fervesturm. Fast alle S A . -M än n e r ,  die S ie  
hier sehen, gehören dem Reservesturm an."

S o  ist es. Die J u n g e n  a u s  den S t u r m ­
abte i lungen sind draußen am  Feind .  Um so 
ta tk räf t iger  stehen die ä l te ren  K am eraden  im ­
mer und übera ll  da ihren M a n n .  wo die h a r ­
ten Kriegsgesetze höchste soldatische Einsatz­
bereitschaft fordern.

Diese W ehrm änner  der Heimatf lak haben 
alle schon P u l v e r  gerochen. Richt n u r  jene, die 
in  den Schützengräben des Ersten Weltkrieges 
ih r  S o ld a ten tu m  bewiesen haben,  nein,  auch die 
J üngeren .  M e h r m a l s  wurde die S t a d t  von 
B r i tenbom bern  angegriffen,  seitdem die Hei­
matf lak ihren Pla tz  in  der Abwehr eingenom­
men hat . D a  jau l ten  pfeifend die Bomben 
hernieder und S p l i t te r re oen  umklir rte  die S t e l ­
lung.  K e ine r  versagte. Schuß um  Schuß ver­
ließ das  Rohr.  Zw ei  M ä n n e r  erhielten be­
re i ts  da s  Eiserne Kreuz, eine größere Anzahl 
t räg t  da s  Kriegsverdienstkreuz m it  Schwertern. 
J aw o h l ,  sie haben sich bewährt!

Der  Fernsprecher läute t.  „Lustgesahr 20!"
Ob sie heute wieder kommen? Die M eldung  

be rühr t  die M ä n n e r  kaum. E s  ist ihnen nichts 
Neues  mehr.  S i e  geraten  a n s  Erzählen. J ene  
Nacht der ersten B ew äh ru n g  steht wieder vor 
ihnen.  I n  mehreren Wellen ging ein britischer 
Angrif f  über die S t a d t  hinweg. M i t  exerzier- 
mätziger Sicherheit ha tten  sie ih r  Geschütz feuer­
bere it  gemacht. Die  Rohre  schwenkten in  die 
Grundrichtung der Sektoren,  in denen nach den 
E inslugsm eldungen  die B r i t e n  e rwarte t  w u r ­
den. K e iner  dachte mehr an die vielen S t u n ­
den. die sie sich schon im freiwil ligen Dienst um 
die Ohren  geschlagen hatten.  M anchmal moch­
ten sie dessen überdrüssig gewesen sein. I m m e r  
wieder  und im m er wieder waren  sie von der 
Arbeitsstelle den Berg  hinangestapft,  um  die 
Nacht im Bereitschaftsdienst zu verbringen.  
Jetzt erfüll te  sie n u r  ein Wunsch: einen B r i ­
ten vor die Rohre  zu bekommen und zu zei­
gen. w as  die Heimatf lak kann.

D e r  Feuerbefehl kam. S ie  schossen, w as  das  
R o h r  hergab. Erste Sekunden fieberhafter  E r ­
regung waren  ba ld  überw unden.  M i t  Ruhe 
hant ie r te  auch der junge  Schüler am Richt­
gerät . Die  erste Welle  der britischen M o rd ­
brenner  hatte  W ohnvie r te l  mit  B ra nd -  und 
Sprengbomben belegt. D a n n  richteten sich die 
Angriffe  auch gegen die Geschützstellungen der 
Heimatflak. Zum  T e i l  im Tieff lug  angreifend.

Hochbetrieb aus einem  B ahnhof an  der Ost­
fro n t. Teile  einer Luftwaffen-Felddiv is ion sind 
hier ausge laden  worden. Die  einzelnen Züge 
sammeln sich n un  m it  ihren M un i t ionskar ren ,  
um  den Marsch in die S te l lung  anzutre ten.

( P K .-A u f n a h m e :  K r ie g s b e r ic h te r  N u tk o w s t i ,  P B Z . ,  Z .)

U nteroffiziere sind es, die 
ihren Gruppen  voran ,  a l s  Erste 
m u tig  die Deckung verlassen 
und im  feindlichen Feuer  ih re r 
Mannschaf t vorstürmen.  D a s  
ve r lang t  ganze M än n e r .  Jeder  
junge  Deutsche, der gesund, zu­
verlässig und einsatzbereit ist. 
kann mit  17 J a h r e n  a l s  U nte r­
off izier-Bewerber in das  groß- 
deutsche Heer e intreten. V e r ­
pfl ichtung kann erfolgen für 
eine Dienstzeit von VA  oder 12 
J a h r e n .  M eldungen  n im m t zu . 
jeder Ze i t  da s  nächste W eh r­
bezirkskommando entgegen. Die 
Arbeitsdienstpslicht ist für U n ­
te roff iz ie r-Bewerber auf  3 M o ­
na te  verkürzt. T ruppeneinhei t  
und  W affengat tung  können 
selbst gewählt  werden.  Die B e ­
förderung zum Unteroff izier
ist bei F ro n tb ew ä h ru n g  nach 0- V oran  s tü rm t d e r  U n tero ffiz ier W eltb i ld
m onattge r  Dienstzeit möglich.
Bei entsprechender Leis tung kann auch die Übernahme in die Offizie r-Laufbahn erfolgen. E in  
zweiter Weg zum aktiven Unteroffizier geht über die Unteroffizier-Schulen. Bewerbungen sind 
an das  Wehrbezirkskommando oder an die Annahmestellen fü r  Heeres-Unteroffizier-Schulen.  B e r ­
l in  W. 35, Viktorias trahe 32, zu richten.

b e le g en  die Tom m ies  sie m it  Spreng-  und 
Phosphvrbom ben  oder mit  dem Feuer  ihre r 
Bordwaffen.

D a s  waren  M in u te n  schwerster Belastung. 
Aber sie wurden glänzend bestanden. Keiner 
muckte, jeder erfüllte unerschütterlich seine Auf­
gaben.  Mochten die S p l i t t e t  ihnen um  die 
Köpfe sausen, mußte  m an einem Kameraden 
die Uniform brennend vom Leibe reißen, sie 
hie lten eisern aus.  Der heißersehnte Lohn blieb 
nicht a u s :  ein schwerer Nachtbomber wurde  von 
der Heim atf lakbat te r ie  in  B ra n d  geschossen und 
zerschellte beim Aufschlag.

So  erzähl ten sie, und m an spürt die Freude 
und den Sto lz  der Freiw il ligen,  ihren Platz im 
Abwehrkampf der N a t ion  nach besten Krä ften  
auszufüllen. Diese M ä n n e r  find T r äg e r  des

unerschütterlichen Kampfgeistes, der in  den ge­
fährdeten Heimatgebieten m it  jedem Luft­
angriff  wächst.

M eldung :  „Luf tgefahr vorbei." „Heute kom­
men die B r i te n  also nicht gut. da können wir 
wenigstens ein p a a r  S tu n d en  schlafen." Ab 23 
Uhr gehen die W ehrm ä nner  in  ihren Bunkern 
zur  Ruhe,  f rühmorgens  müsse,-, sie den Weg 
zur Arbe itsstätte  wieder antre ten.  Aber jeder­
zeit sind sie wieder bereit, an die Geschütze zu 
eilen und angre ifenden B ri tenbom bern  einen 
Em pfang  zu bereiten.

Die HeiiNalflak weiß, daß auch für sie noch 
manche B ew ährungsprobe  kommen wird. Aber 
sie ist durchdrungen von dem unbeugsamen 
Wil len,  genau wie die K am eraden an der 
F ro n t  b is  zum Letzten auszuhal ten  und den 
terroristischen Kricgsmethoden des Feindes 
einen immer hä r te r  werdenden Abwehrwillen 
entgegenzusetzen, der am Ende alle Anstren­
gungen unserer Gegner zum Scheitern verur­
teilen wird. Schm. sNS K .j

Freiwilliger Einsatz d e r  Frauen 
bei de r  Anbau« und Erntehilfe

Ein A u f r u f  d e s  G a u l e i t e r s

Hm der Bäuer in  auch Heuer die no tw endi­
gen Helferinnen zu stellen, die sic in  den M o ­
na ten  der H auptarbei tsbe las tung im b ä u er ­
lichen J a h r  braucht, hat G aule i te r  und Reichs­
s tat thalter  Dr.  Hugo J u r y  an  die F r a u e n  des 
Gaues  N iederdonau folgenden Aufruf erlassen:

F r a u e n  in Niederdonau!
Die Landwirtschaft steht mit  dem beginnen­

den F r ü h ja h r  wieder vor einer großen E n t ­
scheidungsschlacht. W a s  beim F r ü h ja h r s a n b a u  
nicht in  die Erde gelegt wird, kann im Herbst 
nicht geerntet werden, und zwar so viel a ls  
möglich, weil zum Durchhalten dieses Krieges 
vor allem die E r n äh ru n g sg ru n d lag e  unseres 
Volkes gesichert sein muß. D ah er  heißt auch 
hier unsere P a ro le :

A l l e  p a c k e n  a n  — a l l e  h e l f e n  m i t !
F r a u e n  i n  N i e d e r d o n a u !  I c h  r u f e  

e u c h  a u f ,  h e l f t  d e r  B ä u e r i n  i h r e  
s c h w e r e  A u s g a b e  a u c h  i n  d i e s e m  
J a h r e  z u  b e w ä l t i g e n ,  m e l d e t  E u c h  
z u r  M i t h i l f e  w ä h r e n d  d er A n b a u -  
u n d E r n t e z e i t  u n d  se i d gewi ß ,  daß  
I h r  m i t  j e d e r  S t u n d e  u n d  j e d e m  
T a g ,  d e n  I h r  i n  d e r  L a n d w i r t s c h a f t  
m i t a r b e i t e t ,  e i n e  A r b e i t  ( e i s t e t ,  
h i e  z u m  S i e g e  E n t s c h e i d e n d e s  b e i ­
t r ä g t .

Ich weiß, daß viele F r a u e n  und Mädchen, 
die in  den vergangenen J ah r en  zu Tausenden 
a l s  freiwil lige Helferinnen a u s  S t a d t  und 
Land zur B ä u e r in  gegangen sind, jetzt durch 
den to ta len Arbeitseinsatz ersaßt  sind und be­
reit s  in  einem Rüstungswerk  ihre  Pfl icht  e rfü l­
len. Trotzdem aber muß es auch heuer gelin­

gen, der alleinstehenden B äu e r in  die notwen­
dige Anzahl von Arbeitskrä ften zu sichern.

M e i n  A p p e l l  g i l t  d a h e r  v o r  
a l l e m  E u c h  F r a u e n ,  d i e  I h r  d u r c h  
E u r e  A l t e r s  s t u f e  o d e r  F a m i l i e n -  
v e r h ä l t n i s s e  n i c h t  d e r  M e l d e p f l i c h t  
u n t e r l i e g t .  I c h  w e i ß ,  d a ß  I h r  s c hon  
e i n  a r b e i t s r e i c h e s  L e b e n  h i n t e r  
E u c h  h a b t  o d e r  d u r c h  E u r e  K i n d e r  
s t a r k  i n  A n f p r t i ch g e n o m m e n  s e i d .  
T r o t z d e m  a b e r  e r w a r t e  ich,  d a ß  
E u r -  f r e i w i l l i g e  H i l f s b e r e i t ­
s c h a f t  d e m  E  r n st u n d  d e r  N o t w e n ­
d i g k e i t  d e r  Z e i t  e n t s p r i c h t .

Heil H it le r!

Dr.  J u r y  
G au le i te r  und Reichsstatthalter.

Kurzberichte 
aus dem Heimatgau

Nachforschungen nach S ta lin g rad -K äm p se rn .
Unter  Hinweis  auf die früheren  Pressenotizen 
vom 27. Feber  und 7. M ärz  d. I .  w ird  noch­
m a ls  bekanntgegeben, daß Anfragen über S ta -  
l ingrad-Käm pfer  an  das  nächstgelegene, W ehr­
meldeamt zu richten sind. Die  Angehörigen 
von S ta l in g rad -K äm p se rn  werden gebeten, sich 
möglichst persönlich an das  W ehrmeldeamt zu 
wenden, um dort ein F o rm b la t t  auszufüllen, 
das  dem Arbeitsstab S t a l i n g r a d  die nötigen 
Unterlagen gibt. E s  w ird  ersucht, keine unmit -

Auch diese B arrikade  in  e iner S tra g e  C harkow s konnte die Eroberung  der S ta d t  durch unsere
T ruppen  nicht aushalten.  ( P K .-A u f n a h m e :  K r ie g s b e r ic h te r  P a n z n e r ,  H h . ,  Z.)

Dje lgorod von unseren T ruppen  besetzt. Wie  der Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht
dieser Tage  bekanntgab, wurde die S t a d t  Vjelgorod im S tu r m e  genommen. —  Sturmgeschütz 
einer -- -Panzer -G renad ier -D iv is ion  roll t über da s  B ahnge lände  der S tad t .

( P K .-A u f n a h m e :  S S . -K r ie g s b e r ic h te r  Zichäckel. A t l . ,  Z .)
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le lbaren schriftlichen Anfragen an  das  W e h r­
kreiskommando und an  den Arbeitsstab S t a l i n ­
arad zu richten, da solche keineswegs rascher 
um Ziele führen, sondern den T a n g  der Nach- 
orschungcn erschweren,

Heldentod eines bekannten A lpin isten . Bei 
den schweren Abwehrkämpfen am Kuban- 
Brückenkops ist Professor R udolf  S c h w a r z -  
g r u b e r  gefallen. E r  zählte zu den bekann­
testen Alpinisten der Donau-  und Alpengaue 
und hat sich um die Erforschung des Kaukasus­
gebirges einen weltbekannten N am en  gemacht. 
Zwei Expedi tionen führte Schwarzgruber,  der 
auch a ls  aktiver Wassersportler bekannt war,  
nach dem Kaukasus,  an dessen westlichen A u s ­
läufe rn  er nunmehr sein Leben fü r  Führer ,  
Volk und B a te r la n d  geopfert hat,

D r. D iughoser 70 J a h re  a lt.  Dr,  F ranz  
D  i n g h o s c r kann in diesen Tagen  seinen 70. 
G ebur ts tag  feiern. Der J u b i l a r ,  der in Wien 
seinen Lebensabend verbringt , spielte im po l i­
tischen Leben des a lten Österreich eine führende 
Rolle, 2m  J a h r e  1918 verkündete Dinghofer 
a l s  Präs ident der provisorischen österreichischen 
Nationa lversam m lung  den Anschluss an das 
Deutsche Reich, 1928 zog sich der Pol i t iker ,  der 
zuletzt Vizekanzler und Iustizmin is te r war,  vom 
politischen Leben zurück, um sich seinem Richter­
berufe wieder zu widmen, Linz hat ihm eine 
Reihe kommunaler Einrichtungen zu ver­
danken.

(Eine Sonderspende von F ron tso lda ten . E in
an der Ostfront seit 1941 dauernd im Einsatz 
gegen den Bolschewismus stehendes P a n z e r ­
ar ti lleriereg im ent,  dem auch viele W iener  a n ­
gehören, hat dem Kriegs-W in terh i l fswerk  a ls  
Sonderspende zum 10. J a h r e s t a g  der N a t io n a ­
len Erhebung rund 66.000 R M ,  überwiesen. 

Neue Tuberkulosenhilse des Reiches. M i t  
dem 1. A pr i l  t r a t  die neue Tuberkulosenhilfe 
des Reiches in Kraft .  S ie  erstreckt sich auf  den 
Tei l  der Bevölkerung,  dessen steuerpflichtiges 
Jahreseinkommen den B e t ra g  von 7200 R M ,  
nicht übersteigt, soweit die erforderliche Hilfe 
nicht durch T räg e r  der Sozialversicherung ge­
w ähr t  wird oder anderweit ig  sichergestellt ist.
Der  B etrag  von 7200 R M ,  erhöht sich bei V e r ­
heira te ten auf  8400, bei Verheira te ten mit 
einem Kind aus 9000, bei Verhe ira te ten  mit
zwei, drei und mehr  K indern  auf  9600; 10.200 
Neichsmark usw,

K riegevergünstigungen bei der Erbschafts­
steuer. Nach dem geltenden Recht können die
F inanzä m ter  in Erbfä llen  von Wehrmacht­
angehörigen,  die im gegenwärtigen  Kriege ge­
fallen sind, auf  Erbschaftssteueransprllche ver­
zichten, Erbschaftssteuerfreiheit besteht ferner in 
Erbfä llen an Zivilpersonen,  deren Tod infolge 
eines Angri ffes auf das  Reichsgebiet oder eines 
besonderen Einsatzes der bewaffneten Macht 
eingetreten ist und a ls  Personenschaden nach 
der Personenschädenvcrordnung gilt.

An die U ntersteirer in  N iederdonau. Alle 
Untersteirer, die nach dem 14. A pr i l  1941 aus  
dem befreiten Gebiet abgewandert find, sich in 
R iederdonau gegenwärt ig aufhalten und durch 
den Steirischen Heim atbund noch nicht erfaßt 
wurden,  haben sich S o n n ta g  den 11. A pr i l  zwi­
schen 8 und 12 Uhr bei der Aufnahmekommis-

|ion des Steirischen Heim atbundes  in  Wien,  
1., Mölkerbastei 5, Mezzanin f E au h a u p ta m t  
für  Volks tum sfragen  R iederdonau) einzufin- 
ben. Dokumente  find miHucheiM«!^ J e t t e  U n­
tersteirer, die in  den befreiten Gebieten das  
Heimatrecht besessen haben und vor dem 14.

Der Flugzeugführe r einer Kampfflieger- 
staffel Unteroffizier K a r l  Z  i n n e r, S tu d e n t  
der W iener  medizinischen Hochschule, wurde am 
28. M ä rz  für seinen tapferen Einsatz im Ost- 
scldzug m it  dem Deutschen Kreuz in  Gold a u s ­
gezeichnet. Unteroffizier K a r l  Z inner ,  der a u s

S T A D T  W A I D H O F E N  A. D. Y B B S

Auszeichnung. ^ -R o t t e n fü h r e r  Josef 
Z a n g h e l l i n i ,  ein Sohn  des Reichsbahn- 
pensionisten H errn  P i u s  Zanghell in i,  wurde 
mit  dem Kriegsverdienstkreuz 2. Klaffe mit 
Schwertern  ausgezeichnet. Besten Glückwunsch!

650. Lesung K a r l  Pschorns. Der  weit über 
unseren He im atgau  h in a u s  bekannte Waidhof- 
ner  Mundar td ichter  K a r l  P  f ch o r n  la s  kürz­
lich auf E in lad u n g  des Deutschen Volksbil ­
dungswerkes der N 8 .-Ecmeinschast „Kraft 
durch Freude"  in einigen O rtsg ruppen  der U m ­
gebung von Graz aus  eigenen Werken und 
fand stärksten Beifall.  Se ine  650. Lesung hielt 
der Dichter im  F e ie r rau m  der Grazer  Volks­
bildungsstät te  anläßlich einer Arbeitsbespre­
chung der K re iswar te .  Gegenwärtig  hä lt  
Pfchorn in  verschiedcnenn O rten  unseres 
G aues  V or tragsabends  m it  Lesungen a u s  eige­
nen Werken und bereite t so dem Landvolk, das  
t agsüber  in  ha r te r  Arbeit  steht, manch schönen, 
inhaltsreichen Abend. Meist schon nach den er­
sten W orten  hat der Dichter die Zuhörer  für 
sich gewonnen, die seinen V orträgen  aufgeschlos­
sen und aufmerksam folgen. I n  la un ige r  A rt  
erzähl t er von feiner Kindheit ,  die er in Wiese, 
Feld  und W ald  der Umgehung von Waidhofen 
erlebte, und so seine H eim at  und sein B au e rn -  
volk m it  Arbeit,  Leben und Sprache kennen 
und lieben lernte.  A ls  er und feine Geschwi-

A pri l  1941 abgewandert  sind, müssen beim 
Steirischen Heimatbund,  Graz, B u rg r in g  4, 
einen A ntrag  um Aufnahme stellen.
® . m a l O  ----------------

3 n  Bereitschaft sein ist alles. Gorch Fock.

S t .  P e t e r  i. d. Au stammt, ist ein B ru d e r  des 
Bürgermeis ters  von W aidhofen a. d. P b b s  
P g .  Emmerich Zinner .

Die Heim at grüßt den jungen tapfe ren F l ie ­
ger und beglückwünscht ihn herzlichst zu seiner 
hohen Auszeichnung!

ster in jungen J a h r e n  den B a t e t  verloren,  ge­
lang es der M u t te r  trotz Not und  Sorge  die 
Kinder  zu tüchtigen Menschen zu erziehen. S p ä ­
ter erlebte Pschorn a ls  Bürgerschullehrer und 
dann  a ls  Hauptschuldirektor in  einem W iener  
Arbeiter-Bezirk  die F reuden  und Leiden sei­
ner Schüler, blieb aber  immer m i t  seiner 
B auernhe im at  und ihrer  M u n d a r t  verbunden. 
Aus  dem Heimatquell  sog er K ra f t  und  sang 
seine Lieder in  der ve r trau ten  und kraftvollen 
Sprache der Heimat,  m it  denen er nu n  wieder 
ihre Menschen erfreut.

Dem deutschen Volk schenkten K in d e r: Am 
1. ds. Friedrich und G er trud  R  i n n  e r, K a u f ­
m ann,  Waidhofen, Weyrerstraße 15, ein M ä d ­
chen H e i d r u n .  Am 3. ds. Anton  und  Josefa 
H i n t e r b u c h i n g e r ,  L a ndw ir t ,  Neuhofen 
a. d. P bbs ,  N ußbaum  24, ein Mädchen H e r -  
m i n e .

K reisabschnittsappell der Politischen Leiter.
Am S a m s ta g  den 3. ds. versammelten sich im 
Jnf l lh rsaa l  die Politischen Le iter und A m ts ­
träge r  der Gliederungen der N S D A P . - O r t s -  
gruppen W aidhofen-S tad t ,  -Zell und -L and so­
wie Opponitz und S t .  Leonhard  a. W. zum 
jährlichen Kreisabschni ttsappell,  um  a u s  dem 
M unde  des K re is le i te r s  die Richt lin ien für 
ihre Arbeit  zu empfangen. Nachdem K re is le i te r  
N e u m a y e r  eingehend den organisatorischen 
A ufbau in der O r tsg ruppe  behandelt  hatte, be­
faßte er sich m it  den Pf lichten und  Ausgaben 
des F üh rungss tabes  in  Block und Zelle. „ H a l­
tet m ir  die P a r t e i  rein. W i r  wollen nicht groß 
sein an  Q u a n t i t ä t ,  sondern an  Q u a l i t ä t .  W er 
nicht m ita rbe i ten  will, gehört nicht zu u n s  und 
kann daher nicht te ilhaben an den Früchten des 
kommenden Sieges.  Aber auch nicht die Frage  
nach der Vergangenhei t  ist entscheidend, son­
dern die Bereitschaft, fü r  unser Volk zu a rbe i ­
ten und zu kämpfen." M i t  diesen W orten  u m ­
riß er die H a l tu n g  des Führungss tabes ,  von 
dem er den restlosen Einsatz der Persönlichkeit 
verlangte . O rtsg ruppen le i te r  Bürgerm eis te r 
Z i n n e r  sprach im N am en der Versammelten 
das  G elöbn is  aus ,  jederzeit treue  M itkämpfer  
Adolf H it le rs  zu fein, und schloß m it  einem 
dreifachen „S ieghe i l"  auf  den F ü h re r  diesen 
aufschlußreich verlaufenen Eroßappell .

T odesfälle. Nach längerem Leiden starb am 
Fre i t ag  den 2. ds. F r a u  M a r i a  S c h n e c k e n -  
l e i t n e r ,  Kleinhausbefitzerin , Unte r  der Lei­
then 12, im 74. Lebensjahre.  —  S o n n ta g  den 
4. ds. verschied nach kurzer schwerer Krank­
heit Herr  K a r l  B  a  i e r, Holzhändler , F ä rbe r-  
gasse 2, im 79. Lebensjahre.  M i t  dem V e r­
storbenen ist ein biederer, üb e rau s  arbeitsamer 
M a n n  von u n s  gegangen, der stets an  den V or­
gängen der Zeit  lebhaften Ante i l  nahm. I n  
früheren J a h r e n  beteiligte  er sich auch am V e r­
einsleben der S t a d t  und w a r  ein t reue r  A n ­
hänger und M i ta rb e i t e r  des Deutschen A lpen­
vereines. Alle, die ihn kannten, werden dem 
freundlichen und dienstbereiten a l ten  Herrn 
gerne ein ehrendes  Andenken bewahren. — Nach 
kurzem schwerem Leiden starb am gleichen T ag  
Herr  Anton H a r t m a n n, Hausbesitzer, Ze- 
linkagasse 9. E r  stand im  77. Lebensjahre.  — 
Am M o n tag  den 5. ds. ist nach kurzem Leiden 
die B eam ten sw i tw e  F r a u  A n n a  K r a u s  geb. 
Melzer gestorben. Die  Verewigte  entstammte 
der F a m i l i e  M elzer  und w a r  die M u t t e r  von 
F r a u  M a r i a  List und des Schloßgärtners  Sepp 
K ra u s ,  dzt. Obergefreiter bei der Wehrmacht.

Jm k er-Jah resh a u p to e rfam m lu n g . S o n n ta g  
den 4. ds. v o rm i t tags  fand im S a a l e  des Ho­
te ls  In f l l h r  die d iesjähr ige  H auptversammlung 
der Ortsfachgruppe  Im k e r  W aidhofen a. d. P b b s  
statt. Der Vorsitzer P g .  H erm ann  P ü r g y  e r ­
öffnete die Versam m lung  m it  einem Rückblick 
auf  das  abgelaufene V ere ins jahr .  A us  dem 
Tätigkeitsbericht w a r  zu entnehmen, daß die 
m it  so vieler M ühe  und so großen Opfe rn  er­
richtete Reinzucht-Belegstelle in  Lugerrei th  von 
der Reichsfachgruppe a l s  R e i n z u c h t - B e -  
l e g s t e l l e  anerkannt  wurde und ab 1943 
Neinzuchtkarten ausstellen darf. F ü r  1943 sind 
bereit s  390 K önig innen  angemelde t gegen 128 
im  Vorjahre .  Die  Belegstelle wird von M i-

chael S e i s e n b a c h e r  (Vorderluger) betreut. 
Herbstzucker wurde für 924 Völker, Fr l lh jahrs -  
zucker für 918 Völker ausgegeben.  Die B ienen ­
weide an  der Pbbs lehne  bei E aßne r  ha t sich 
befriedigend angewachsen und wird sich Heuer 
schon gut  lohnen. Die  Verluste an B ienenvöl­
kern sind von 40 P rozen t  im  vorigen F r ü h ja h r  
auf  5 P rozen t  im heur igen zurückgegangen. Die 
Honig-S onderaktion fiel im abgelaufenen J a h r  
infolge der völligen M ißern te  schlecht a us  und 
es wird gehofft, daß es heuer möglich fein 
wird, der Verpfl ichtung,  2 K ilogram m  Honig 
pro Volk abzuliefern , nachzukommen. Die  b i s ­
herigen Honigpreisc bleiben auch weiterhin  
aufrecht. Rach dem Tätigkeitsbericht,  der mit  
großem B eifa l l  zur K en n tn is  genommen wurde, 
sprach Kreissachgruppenvorsitzer P g .  K. P  e - 
c h a c z e k  über zeitgemäße Jmkcrfragen,  wies  
auf  die großen Vorte ile  des Unte rbodens  hin, 
empfahl eine ra tionelle  Schwarmverhinderung 
durch Ablcgerbildung,  eine D auerre izfü t te rung 
von der ersten Frühtracht an (Stachelbeere),  
eine rechtzeitige Brutnestbeschränkung und u m ­
sichtige Wabenpflege . Zum  Schluffe seiner A u s ­
führungen w ies  er m it  eindringlichen W orten  
auf  die kameradschaftliche Pf licht  e iner  regen 
Nachbarhilfe  in  Kriegszeiten hin. Der Ob- 
m ann  für da s  Lehrwesen P g .  H. N a d l e r  gab 
wertvolle Ratschläge über da s  Zusetzen von K ö­
n ig innen.  F ü r  die künftige Ortsfachgruppcn-  
sührung wurde folgender Vorschlag angenom ­
men: Vorsitzer H e rm a nn  P  ü r  g y, S te l lve r tre ­
ter H erm ann  N a d l e r ,  Kafsenführer H. 
P  ll r g y, Schri f tführe r F ran z  B  a j e z, Zucht­
obmann W. S o m a s g u t n e r ,  S te l lvertre ter  
A. E r a d w o h l ,  B ienenweideobm ann  Frz. 
R o s e n  b l a t t l ,  O b m an n  fü r  Bienenkrank­
heiten I .  S  t e i n b a ch und  Th. S c h u ­
m a c h e r ,  O bm a nn  für das  Lehrwesen H. 
N a d l e r ,  O bm ann  fü r  M ark tfragen  A. 
E r a d w o h l ,  Bllcherwart  Joh .  S t e i n b a c h .  
A ls  Sprengelvorsitzer wurden vorgeschlagen: 
F ü r  K o n ra d sh e im : E. K a  tz e n st c i n e r, S te l l ­
vertre te r  L. K o g l e r .  F ü r  S t .  Georgen: E n ­
gelbert O b e r l ä n d e r  und A.  K a p p l .  
F ü r  S o n n tag b e rg :  F ran z  P f a f f c n l e h n e r  
und Chris tine P u t z g r u b e  r. F ü r  S t .  Leon­
hard:  Frz.  W i e l a n d  und F lo r ia n  S t i e ­
g e l s .  F ü r  W in d h a g : M a r  H a s e l  st e i n e r  
und Joh .  K o g l e r .  F ü r  Zell:  Frz.  S t o i b e r  
und Joh .  V  ö s ch l. F ü r  Waidhosen-Umgebung: 
Joh .  S t  e i n  b u c h  und Theodor S c h u ­
m a c h e r .  F ü r  W aidhosen-R innro t te :  F lo r i a n  
H e i g l. F ü r  W aidhofen -W ir ts ro t tc :  Ferd .
P f a f f e n l e h n e r  und Ferd.  K e r f c h -  
b a u m s t e i n e r .  F ü r  E s ta d t : R up .  S c h w a r z  
und K.  H e i l i g e n b r u n n e r .  F ü r  Opponitz: 
Joh .  S t e c h e r  und Jos. G ä r t n e r .  F ü r  
O be r la nd :  Josef  E h r l i c h .  F ü r  die Verbesserung 
der Bienenweide wurden am Schlüsse der V e r ­
sammlung S a m e n  von Riesenhonigklee, P h a -  
zelia und S onnenb lum en  abgegeben. Die  
nächste H auptversam m lung  soll mit  einer 40jäh- 
rigen G ründungs fe ie r  des Vere ines  verbunden 
werden.

Verschiedene amtliche V er lau tb a ru n g en ,  die
w i r  im In s e ra te n t e i l  br ingen,  empfehlen w ir  
der Aufmerksamkeit unserer Leser.

Richtig rundfunkhören! Ohne Rundfunk 
könnten w ir  u n s  heute da s  Leben kaum mehr 
vorstellen — er bie te t alles, w a s  u n s  das  span- 
nungs -  und ereignisvolle  Zeitgeschehen m i t ­
erleben läßt. Denken w ir  n u r  an die großen 
nationalpolit ischen Kundgebungen  in  der 
Reichshauptstadt, die über den R undfunk bis  
in s  kleinste Dorf d r ingen und das  W o r t  des 
Fü h re r s ,  den K la n g  feiner S t im m e,  an  jedes 
O h r  tragen. Denken w ir  an die PK.-Ber ichtc,  
an  die Berichte a u s  dem Zeitgeschehen, an  die 
vielen aufklärenden und belehrenden S e n d u n ­
gen und nicht zuletzt an die un te rha l tenden  
und musikalischen D arb ie tungen  jeder Art . 
M i tu n te r  erg ibt sich geradezu eine verwirrende  
Fül le , wenn auch im Rundfunk schon die Zeit - 
notwendigkeiten eine Beschränkung auf  zwei 
H auptprogram m e vorgeschrieben haben.  Trotz­
dem: E s  wird gesendet vom Ausstehen b is  zum 
Schlafengehen und be inahe b is  wieder zum

A rbe i t  der Heim at fü r  die F ro n t .  Die  N eu ­
e inge tretenen werden angelernt.

(A t la n t i c - S i c m c n s ,  Z a n d c r - M K .)

Auf einer Vormarschstraße an  der O stfront. Tauw e t te r  und anhal tende  Regengüsse haben die 
Vormarschstraße in  einen Schlammbach verw andelt .  Die Kra ft fahrzeuge fahren sich in  dem wei­
chen Boden so fest, daß sie oft n u r  m it  Hilfe  schwerer Zugmaschinen wieder  flott gemacht wer­
den können. (PK.-A u s n a h m e :  K r ie g s b e r ic h te r  A u g u s tin ,  Cch.. 3 )

Von deutscher P ak  abgeschossen. B ei  den Kämpfen in  Tunesien wurde dieser amerikanische
g a n ze r  von deutscher P ak  erledigt. ( P K .-A u f n a h m e :  K r ie g s b e r ic h te r  F r h r .  v . Troschke, H H ., Z .)

Wieder ein Sohn unserer Heimat mit dem Deutschen 
Kreuz in Gold ausgezeichnet

Nachrichten
aus Waidhofen a .d .M bs und Umgebung
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Kraftsahrausbildung für Frauen 
durch das NSKK.

Jede  F r a u ,  die ihrer  Meldepflicht beim A r ­
b e i t sam t  nachkommt, ha t  die Möglichkeit, sich 
fü r  den Arbeitseinsatz a ls  Lenkerin eines 
Kraft fahrzeuges zu entscheiden. E s  liegt auf 
der Hand, datz nicht d a ra n  gedacht ist, nun 
e twa ab morgen die schweren Last- und F e rn ­
lastzüge von F rau en  steuern zu lassen, dagegen 
bieten die grotzc Anzahl leichter Liefer- Ärzte-, 
Dre irad-  und ähnlicher Fahrzeuge ein A rbe i ts ­
feld, auf  dem noch mancher M a n n  durch eine 
F r a u  ersetzt werden kann, der b a n n ' l u r  schwe­
rere körperliche Arbeiten oder fü r  die W ehr­
macht frei wird.

W enn  auf Befehl des F ü h r e r s  nunm ehr  das 
N S K K ,  m it  der A usb i ldung  dieser F rauen  be­
au f t ra g t  ist, so geschieht das,  weil un te r  allen 
Umständen die G ewähr  gegeben sein mutz, datz 
die F a h re r in  mit  ihrem Führerschein n un  auch 
tatsächlich die Kenntnisse besitzt, welche sie be­
fähigen,  sich in  jeder Lage zurechtzufinden. Die 
A usb i ld u n g sp lä n e  des N S K K ,  find so auf­
gestellt, datz den Fahrschlllerinnen nicht n u r  das 
Lenken, Schalten und Bremsen ihres F a h r ­
zeuges beigebracht wird,  sondern datz sie auch 
ausreichend m it  der H andhabung  des Bord- 
werkzeuges v e r t rau t  gemacht werden, datz sie 
beispielsweise den Reifenwechsel genau so le r­
nen wie da s  Erkennen und Beseitigen kleiner 
S tö ru n g en  an  M o to r  und Getriebe, Manche 
F r a u  und manches Mädchen wird  dieses prak­
tische und theoretische Wissen später nach dem 
Kriege  sehr gut verwenden können, wenn der 
p r iva te  Krast fahrzeugverkehr wieder einsetzen 
w ird  und wenn der Volkswagen in  die Hände 
seiner A nw är te r  gelangt ist. S o  ist denn auch 
vorausschauend' der Unterricht fü r  die F rau e n  
nicht n u r  auf  die Besonderheit des K riegs­
einsatzes eingestellt, sondern es werden auch alle 
jene Gebiete behandelt,  deren Beherrschung e r ­
forderlich ist, wenn F r a u e n  e inm al  selbst am 
S te u e r  ihres  eigenen W ag e n s  sitzen.

Die K ra f t f ah rau s b i ld u n g  der F r a u e n  durch 
da s  N S K K ,  ist vollständig kostenlos, Nach 
Möglichkeit w ird  bei den praktijchen Übungen 

'am Fahrzeug ein Überanzug oder Übermantel 
gestellt werden, um die eigene K leidung zu 
schonen. W ährend  der A usb i ldung  ist jede 
T e i lnehm erin  versichert. Am Ende der A u sb i l ­
dung steht die P r ü fu n g ,  die durch bewährte 
N S K K ,- F ü h re r  abgenommen wird, und die 
A ushä nd igung  des Führerscheines Kl, 3, der 
zur F ü h ru n g  von Personenkrastwagen,  Liefer­
wagen und D re iradw agen  berechtigt.

Von dieser Möglichkeit einer gründlichen, 
umfassenden und kostenlosen K ra f t f ah r a u s b i l ­
dung zum Zwecke des Einsatzes im  to ta len  
Krieg werden sicher eine grotzc Anzahl von 
F r au e n  Gebrauch machen. Zu diesem Zweck te i­
len die interessierten F r au e n  und Mädchen bei 
ihrer  M eldung  auf  dem zuständigen A rb e i ts ­
am t ihren Wunsch mit,  sich a ls  K ra f tfah rcr in  
ausb i lden  und einsetzen zu- lassen. Auch die 
F rau e n ,  die sich bere it s  beim A rbe i t sam t  ge­
meldet haben,  aber  noch nicht zum Einsatz ge­
kommen sind, können zu diesem Zweck erneut 
dort  vorsprechen. Nach gewissenhafter ärztlicher 
Untersuchung im A uftrag  des A rbe i tsam tes  
gibt da nn  dieses seine Zustimmung und ver­
weist die Auszubildenden an die nächste zustän­
dige E inhei t  des N S K K ,

Vielfach ist a u s  Betriebsführerkre isen ange­
fragt  worden, ob es nicht schon heute an der 
Zeit  sei, fü r  gewisse männliche Fahrer ,  die even­
tuell doch noch eingezogen hzw, auf  schwerere 
Arbeiten umgestellt werden können, eine ge­
wisse weibliche Fahrerrescrve sicherzustellen. 
Diese F rage  kann seitens des K orps  nu r  bejaht 
werden. E s  genügt vollauf, wenn der Bet rieb 
die Fl lhrerscheinanwärter in  mit  einem entspre­
chenden Schreiben zum A rbe i tsam t  schickt, das 
seine E inw i l l igung  gibt. A ls d an n  steht einer 
Aufnahme auch be ru fs tä t ige r  F r a u e n  in  die 
wöchentlichen Kurse nichts mehr im Wege, 

Endlich gibt es noch viele Taufende von 
F rau e n ,  die zwar schon im Besitz e ines F ü h r e r ­
scheines^ sind einen großen Te i l  ih re r Fa h r -  
kcnntnisse aber verloren haben,  da ihr W a-  
gen / fe i t  J a h r e n  stillgelegt ist. B evor diese — 
wohlgemerkt, soweit sie Interesse da für  haben 
— a ls  K ra f t fah re r innen  eingesetzt werden, müs­
sen ihre Kenntnisse beim N S K K ,  ausgefrischt 
und ,,auf neu pol ie r t"  werden. S ie  sollen in 
Kurzkurscn unterr ichtet und vor  allem in der 
Sicherheit am S te u e r  durch praktische Übungen 

esördert werden. Die  Zuweisung erfolgt  auch 
ier über das  A rbe i tsam t,

Alle F rauen ,  die von den hier sich bietenden 
Gelegenheiten Gebrauch machen möchten, soll­
ten sich diesen Schri tt  wohl überlegen. W er  sich 
für  die K ra f t fah re r in  entscheidet, der mutz mit  
Leib und See le  dabei sein und Lust und Liebe 
zur Sache des M o to rs  mitbringen .  N u r  dann 
kann die A usb i ldung  und der spätere Einsatz 
zum gewünschten Ziele  führen.

Jede  nähere Auskunft e r te il t das  zuständige 
A rbe i t sam t  oder die nächstgelegene Dienststelle 
des W 5A R .

Aufstehen, Gerade diese vielen Möglichkeiten, 
durch den Rundfunk m i t  der W el t  verbunden 
zu sein, legen aber jedem einzelnen nahe, sie 
so zu nützen, datz er wirklich einen Nutzen da ­
von hat. E s  geht wirklich nicht darum, den 
Rundfunk e twa wie ein Grammophon anzu­
sehen, aus dem eben alle verfügbaren P l a t t e n  
heruntergesp iel t werden und, wenn m an  damit  
am Ende  angelang t  ist, wieder von vorn anzu­
fangen,  D a s  verb ietet sich ja  zum Tei l  schon 
von selbst, weil  heute a lle  mehr oder weniger 
in  angestrengter Arbe it  stehen und nu r  in  ihrer 
knapp bemessenen Freizeit  E rho lung  am R u n d ­
funk suchen können. Aber auch da soll und mutz 
m an  schon eine gewisse E in te i lung  und A u s ­
w ahl  treffen und sich auf  die Sendungen e in ­
stellen, die auf  ga r  keinen F a l l  autzer acht ge­
lassen oder versäumt werden dürfen. W e r  zu 
wenig hört,  ha t  den Schaden, aber auch der, der 
zu viel hört, ha t den Schaden, Richtig rund ­
funkhören — da rau f  kommt es an, mit  Matz 
und m it  weiser E in te i lung ,  p lanvoll  rundfunk­
hören —  das  bedeutet dann  den Gewinn,  den 
der Rundfunk fü r  jeden bringen kann. E s  be­
deutet aber  diesen G ew inn  nicht n u r  für den 
einzelnen, sondern fü r  alle, denn in  der Ze i t  
der äußersten Kräftezusammenfassung, der E i n ­
sparung an al len Ecken und Enden macht es — 
denken w ir  n u r  im m er in  der Menge! — auch 
hier ungem.ein vie l a us ,  ob am Tage eine 
S tu n d e  weniger  oder mehr  rundfunkgehört  

s  wird. Die  Losung mutz sein: Eine  S tu n d e  m it  
Eenutz und Aufmerksamkeit am Rundfunk ist 
viel mehr  wert a ls  e twa zwei b is  drei S t u n ­
den lässiges und unaufmerksames Hören, das  
eben n u r  betrieben wird, weil  der R undsunk­
ap p a r a t  gerade eingeschaltet ist,

U N T E R Z E L L

T odesfall. S o n n ta g  den 4. ds, verschied nach 
kurzem Leiden Herr  J o h a n n  S  t i x e n b e r - 
g e r, Hausbesitzer im  U rl ta l ,  Schilchermllhle 63. 
E r  stand im  62. Lebensjahre,

W A I D H O F E N  A. 0 .  Y B B S -L A N D

H eldentod. I n  den schweren W in te rabw ehr­
kämpfen ist der Obergefreite  A ndreas  H o ch - 
ft r a s s e r  für Füh rer ,  Volk und Reich gefa l­
len, Am 28, J ä n n e r  fand der stets einsatz­
bereite Kämpfer den Heldentod, E r  stand im 
24. Lebensjahre,  Den E l te rn  R o m an  und A g­
nes  Hochstrasjer, Besitzer des B auernhofes  
R a i n ,  2. Pöchlauerrotte  2, deren weitere drei 
Söhne  im Felde stehen, unsere aufrichtige A n ­
te ilnahme!

HcimatgrUtzc den F ro n tu rla u b e rn . Gefreite r 
Friedrich H u b e r ,  2. Krailhosrotte  14; O ber­
gefre ite r Jakob P ö c h h a c k e r ,  M a ie r ro t te  17; 
Schütze Josef  T h e u r e t z b a c h e r ,  1. Pöchler- 
rot te  8 ; Schütze J o h a n n  S i e b m a y e r ,  2. 
Kra ilhosro tte  30; Oberschütze P i u s  W  a  ch a u e r, 
2. Krailhosro tte  28; O T , -M an n  P g ,  J o h a n n  
B r a n d s t e t t e r ,  S t ,  Georgen i, d, K la u s  91; 
Obergefreiter Anton  G ü r t l e r ,  2, Kra i lhof-  
rotte 5; Obergejre iter J o h a n n  S c h a t z ,  Pöchler- 
rotte 4,

B on der R S V . Am 2. ds, find a u s  lu f t ­
gefährdeten Gebieten im  Wege der K in d e i ­
landverschickung 4 M ü t t e r  m i t  14 K indern  und 
7 Einzelkinder hier angekommen und zum größ­
ten T e i l  in  B auernhäusern  ausgenommen w or­
den, W i r  wünschen ihnen gute E rho lung  und 
angenehmen Aufenthalt ,  — Die 6. Reichs- 
ftratzensammlung, die die D A F ,  durchführte, 
brachte ein um 90 v, H, höheres E rgebn is  a ls  
die des Vorjahres ,

Geboren wurde am 3. ds, ein Töchterchen 
M a r i a  des E hepaa re s  Josef und Chris tine 
F ö r s t e r ,  B aue r ,  M aie r ro t te  15.

T odesfall. Nach schmerzvollem Leiden ver­
schied am F r e i t a g  den 2. ds, F r l ,  J o h a n n a  
P f a f f e n b i c h l e i ,  P r iv a t e  in  S t ,  Georgen 
i, d, K lau s ,  S ie  stand im 64. Lebensjahre,

B Ö H L E R W E R K  A. 0 .  Y BBS

Lieder und M usik von sechs N a tionen . Chor 
und Orchester „ Jgna t ie f f "  bereitete am  S a m s ­
tag  den 3. ds, im  Werkshe im Böhle rwerk den 
zahlreichen Zuhörern  einen genußreichen Abend 
m it  fremdländischer, aber  auch deutscher Musik 
und  Chorgesang, D a s  ausgezeichnete B ala la ika -  
und Trombaorchester zog das  e rw artungsvo l le  
P ub l ikum  mit der O uver tü re  „Leichte K a v a l ­
le rie" sofort in  seinen B an n ,  Der folgende 
lange  Reigen wundervoller Männerchöre  und 
Orchesterstücke brachte den D a rb ie te rn  reich­
lichen Beifa ll  und  forderte sie m ehrm a ls  zu 
gern gewährten Draufgaben  auf. E ine  u n ­
unterbrochene Kette wahrster P e r le n  von Ver­
ansta ltungen ha t  u n s  unsere Betr iebs-KdF ,-  
W a l tu n g  geboten, wofür ihr volle Anerkennung 
gebührt.  Und schon wieder winkt u n s  ein neuer­
licher musikalischer Hochgenuß —  das  E a u -  
symphonieorchester, da s  u n s  am 17. ds, mit  
einem Iohann-S trau tz -A bend  erfreuen wird,

O rtsg ru p p en ap p cll. Am D ie n s tag  den 6. ds, 
hie l t  die R S D A P . -O r t s g ru p p e »  Böhlerwerk im 
P a r te ih e im  in Bruckbach ihren dicsmonatlicheu 
Appell ab,

B R U C K B A C H

Heldentod.  I n  de» Kämpfen an der Ost­
front starb am  2, M är z  der Obergesreitc in 
einem P io n ic r reg im en t  O tto  K r a n z l e r, I n ­
haber  des Eise rnen Kreuzes  2, Klasse, des P a n ­

zersturmabzeichens, der Ostmedaille und des 
Verwundetenabzeichens, im 30. Lebensjahre 
den Heldentod fü r  F ü h r e r  und Volk, Die  Hei­
m a t  wird sein Opfe r nie  vergessen!

R O S E N A U  AM S O N N T A G B E R G

T odesfall. S a m s ta g  den 3. ds, verschied nach 
längerem Leiden Herr  F ranz  S t a l l ,  H ilfs ­
a rbeiter,  im 64. Lebensjahr ,

ST. L E O N H A R D  AM W A L D

Von unseren S o ld a te n . Obergesreite r S t e ­
fan D a t z b e r g e r  wurde am 5. M ä rz  a ls  
Eruppenfllhre rs te llvert re te r für tapferes  V e r ­
ha l ten  und besondere Schneid mit  dem Eiser­
nen Kreuz 2, Klasse ausgezeichnet. Unsere 
besten Glückwünsche! — Auf U rlaub  weilen in 
der Heimat!  Gefre iter  F ranz  F  r U h w a l d, 
S o ld a t  J o h a n n  l l b l a c k n e r  (U nte rh irn  j und 
F ran z  K o g l e r  (Oberhirn) ,

Jäg e ra p p c ll.  D er  Hegering 21 hielt seinen 
Appell am 4, ds, im Gasthaus  Brandstette r in 
Hiesbach, Rach Eröffnung  durch den Hegering­
le iter P g ,  H, K ä s t n e r  wurden die gefallenen 
K am eraden  durch Erheben von den Sitze» ge­
ehrt, Die  Trophüenschau offenbarte die ganze 
S t r en g e  des W in te r s  1941/42. Kümmernde,  en­
denarme und niedrige Geweihe waren zu sehen. 
D er  Hegeringleiter sprach über den kommenden 
Abschutz und ries zur äußersten Pf lichter fü llung 
auf. Den Abschluß bildete sein V ort rag  „Der 
Dachshund a ls  Eebrauchshund",

Vom B ergfink. Am S o n n ta g  den 4 ds, früh 
w a r  unw ei t  des O rte s  starker Vogel lä rm  zu

hören, der m it  durchdringendem, kreischendem 
„Schüig" dem Auss trömen von D am pf glich. 
M ehrere  hundert  Bergf inken ha tten sich aus 
den Obstbäumen versammelt,  um hier kurze 
Rast zu ha lten.  Der  Bergfink brü te t  im hohen 
Norden, L au t  B rehm  kamen zu Z o rn s  Zeiten 
(1742) die Bergfinken in solchen M engen  vor, 
datz sie „die Lust  gleichsam verdunkelten und 
ein Getöse machten, a ls  wenn es donnerte".  W e ­
gen ihres  wohlschmeckenden, wenn auch e tw as  
bit te ren Fleisches wurden sie früher eifrig ver­
folgt, M ögen die gefiederten W ande re r  gut in 
ihrer Heim at ankommen!

Y B B S IT Z

H eldentod. A berm als  haben zwei Söhne  u n ­
serer Heim at  ih r  Leben im K am pf gegen den 
Bolschewismus gelassen, S o ld a t  J o h a n n  
R  i tz i n g e r, M odelsberg ,  wurde bei S t a r a j a  
Russa schwer verw undet und starb im Lazarett, 
Dieser brave Kam erad,  welcher im 36. Lebens­
jahre  stand, hat u n s  durch sein schönes H arm o­
niksspiel manch frohe S tu n d e  bereitet. Aber 
auch a ls  S o ld a t  ersllstte er getreulich seine 
Pflicht, Grenadier  Joses R  e i n  g r u b e r,- auch 
ein guter,  t reuer Kam erad,  fiel an der Ostfront 
im Alte r  von 20 J a h r en ,  I h r  größtes Opfer 
w ird  u n s  heilige Beipfl ichtung sein!

V erlobung. F r l .  Friederike S t r u n z ,  Ham- 
merwerksbesitzcrstochter, hat sich mit  Herrn H an s  
B r e t t e r b a u e r ,  M a le r  und Anstreicher aus  
Petzenkirchen, zurzeit im Felde, verlobt. W ir  
g ra tu l ie ren!

V on der B ew egung. I m  Zuge einer Schu­
lungswelle  in unserem Kreise sprach K r e i s a m t s ­

leiter P g ,  Z i n n e ; ,  Bürgermeis te r von W aid­
hofen, vor  sehr zahlreich erschienenen Zuhörern 
am 4. ds, O r tsg ruppen le i te r  P g ,  L a d st ä t t e r 
begrüßte  ihn sowie den a ls  East anwesenden 
K re is le i te r  des Kreises Scheibbs und alle An­
wesenden in  herzlicher Weise, worauf  P g ,  Z i n ­
n e r  das  W o r t  ergriff. Se ine  wirklich über­
zeugenden A usführungen  gipfelten darin ,  datz 
die F üh lungnahm e  insbesonders der Zellen­
leiter mit  ihren Blockleitern und der gesamten 
Bevölkerung ihres  Zellenbereiches eine viel in­
nigere  werden müsse, a u s  welchem Grunde  mo­
natlich ein Zellenabend zu veranstalten sei. Ge­
rade in der jetzigen schweren Zeit des vierten 
K ricgs jah res  mutz die gesamte Bevölkerung ge­
schlossener denn je h in te r  dem geliebten Führer 
und seiner heldenhaften Wehrmacht stehen, da­
m it  der Endsieg sicher sei. Die  vortrefflichen 
Ausführungen  fanden nicht n u r  stärksten B ei ­
fall, sondern erweckten in  jedem den ehernen 
Entschluß, mit  all seinen Kräften  zum Endsieg 
beizutragen,

S am m eltag  der W ehrm acht, Bei recht gün­
stigem W et ter  wurde  auch in Pbbsitz am 4, ds, 
der S a m m e l ta g  der Wehrmacht abgehalten.  Die 
V ora rbe i ten  w aren  gründlich, der Erfo lg  da­
her überraschend. D a s  Kommando des K riegs­
ge fangenenlagers  w a r  unermüdlich tä tig . Auch 
alle übrigen Wehrmachtangehörigen des Ortes,  
die Pa r te ig l iede rungen  und alle O r tsbewohner 
stellten sich gern in  den Dienst der edlen Sache, 
Schon zeitig früh kündigten Böllerschüsse den 
festlichen T a g  an, V o rm it tag s  wurde  auf  dem 
Marktplatz a u s  einer Feldküche Kaffee mit 
schwarzen Weckerln, später markenfreies  Gulasch 
ausgegeben. E ine  Schnapsbude machte nicht 
n u r  gute Geschäfte, sondern erhöhte die S t i m ­
m ung vorzüglich, Nachmittags  nahmen die 
D a rb ie tungen  auf dem Sportp la tz  ihren F o r t ­
gang,  Unermüdlich wurde den ganzen T a g  über 
gesammelt, O be r leu tnan t  d, R .  P g ,  B  a  i e r 
hatte  seine zwei Pferde  zur V erfügung gestellt, 
auf  denen lustig herumgeri tten werden konnte. 
E in  anwesendes Ringelspie l lockte die Jugend  
zu lustiger Fah r t ,  W ahrsager innen  verkündig­
ten den Besuchern in  äußerst ulkiger Weise die 
Zukunft und ein vom Kommando beigestelltes 
Maschinengewehr m it  P la tzpa tronen  wurde eif­
rigst benützt. Die  S t im m u n g  und Gebefreudig- 
feit der Bevölkerung w a r  denkbar gut. Kein  
W under ,  daß der Erfo lg  alle E r w ar tu n g en  weit 
übertraf .  E in  hoher B e t rag  konnte dem W HW . 
zugeführt werden.  Die  Veransta l te r  danken n a ­
mens unserer Wehrmacht allen jenen braven 
M ä n n e r n  und F rau e n ,  Burschen und M ädeln ,  
die in  uneigennütziger Weise in  irgendeiner 
Fo rm  zum Gel ingen des so schönen Festes bei­
trugen, E s  m ag ihnen al len G enugtuung  sein, 
dadurch unseren gegenwärt ig  in schwerstem 
Kampfe  stehenden Helden und dem gesamten 
deutschen Volke einen w ahrhaften  Dienst e r ­
wiesen zu haben,

T odesfall. Nach kurzem Leiden starb am 
S o n n ta g  den 4, ds, im  W aidhofner  Kranken­
h a u s  der Hil fsarbe i te rssohn K a r l  H e l m  im 
A lte r  von 8 J ah ren ,

G R O S S H O L L E N S T E IN  A. D. Y B B S

Ausgezeichnet. Unteroff izier Gustav Schm a tz  
wurde fü r  sein tapferes  Verhalten  vor  dem 
Fe ind  mit  dem Eisernen Kreuz  2. Klasse a u s ­
gezeichnet, W i r  gra tu l ie ren!

M itg liederversam m lung  der N S D A P . I n  
einer Erotzversammlung der N S D A P , ,  zu wel­
cher auch M itg l ieder  der O r tsg ru p p en  Opponitz 
und S t ,  Georgen a, R ,  erschienen waren,  sprach 
E a u re d n e r  P g ,  Z i n n e ; ,  Bürgerm eis te r von 
Waidhosen,  über organisatorische M aß n a h m e n  
zu unserem Marsch in  die F reihe i t ,  insbeson- 
ders  die K le ina rbe i t  des Parte igenossen, G lä u ­
big und vertrauensvol l  zur F ü h ru n g ,  haben 
w ir  u n s  dem to ta len  Einsatz im  Krieg zu w id­
men, D a m i t  müssen w ir  den letzten Ansturm 
des J u d e n tu m s  und m it  ihm des englisch-ame­
rikanischen W e l tk ap i ta l i sm u s  und der bolsche­
wistischen W el t revo lu t ion  abschlagen. Der 
K am pf ist ein Lebensgesetz der N a tu r ,  in  den 
w ir  u n s  einschalten müssen. Unsere Helden sind 
nicht to t ;  sie leben weiter in  allem, w a s  w ir  
durch den S ie g  erringen.  E s  ist ein A uftrag  
des Schöpfers, den w i r  zu erfüllen haben, eine 
R el ig ion  der T a t ,  datz w i r  unsere Feinde nie­
derr ingen und da s  ewige germanische Reich 
schaffen. Diese mitreißende  Rede fand stürmi­
schen Beifal l,  M i t  der F üh re reh rung  und den 
Liedern  der R a t io n  wurde die Erotzversamm­
lung  geschlossen,

G Ö S T L IN G  A. D. Y BBS

D en Heldentod gestorben. Unser lieber Hei­
matgenosse Gefreite r A lo is  E  n i ck l, der zu­
letzt am Gute Rei thof bedienstet war,  fand am 
2, M ärz  im Bandenkrieg  in  Kroa t ien  den Hel­
dentod, W ie  erst jetzt u n s  m itge te il t wurde, ist 
der in  Eöstl ing  geborene und hier heim at­
berechtigte S o ld a t  Hugo W  ä s t  l an seinem Ge­
bu r ts tag ,  am 14. J u l i  vergangenen J a h r e s ,  bei 
Woronesch gefallen. Die  F a m i l ie  Z e t t l  vom 
B au e rn h a u s  Obereck hat wieder einen schweren 
Vmlust er li tten. Am 9. M ärz  ist ein zweiter 
S ohn ,  der Gefreite  Rudo lf  Z e t t l ,  an  der Ost­
front gefallen. W ir  te ilen m it  allen Angehöri ­
gen den tiefen Schmerz und werden die tapfe­
ren Heimatgenossen im m er in  ehrendem An­
denken ha lten.

V erw undet .  Die Heimatgenossen Michael 
A u e r ,  Hof, und S iegfr ied  H u b e r  sind im

E in  Ficselcr-Stocch aus afrikanischem Boden gelandet . E r  holt a u s  e iner  abgelegenen 
Gegend Schwerverwundete,  um  sie auf schnellstem Wege ärztlicher B ehand lung  zuzuführen. F ü r  
die Eingeborenenbevölkerung ist solche L a ndung  ein E re ign is ,  dos  mit großer Neugierde  a u f ­
genommen w i r d  i 'ü K .- A u n a h i r ie : K r ie g s b e r ic h te r  S tc m p k a ,  A l l . ,  Z .)
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Kampfe gegen die Bolschewisten verwundet 
worben. I h r e  Verletzungen sind nicht schwer. 
W ir  wünschen beiden recht gute  Genesung!

T onsilm oorsührung der N S D A P . Am 29.
M arz  fand im großen S a a l e  des Easthofes 
Dobrowa nachmit tags und abends eine Ton- 
fi lmvorsührung der N S D A P ,  statt. Beide V o r ­
stellungen w aren  gut besucht. Neben der neue­
sten Wochenschau, die wie immer stärkstes I n ­
teresse fand, wurde  der bekannte F i l m  „Heim­
kehr" gegeben. Verfemten gleich duldeten 
Tausende und aber  Tausende von Menschen 
deutschen B lu te s  die Schikanen polnischer B e ­
hörden, die Wil lkür der polnischen Soldateska,  
die Schmähungen und Verfolgungen durch ver­
tierte  J u d e n  und entmenschten polnischen P ö ­
bel. Die  Befre iung  und Zurllcksllhrung in  die 
Heim at bildeten einen packenden Abschluß. Der 
F i l m  zeigte so recht die dr ingende und völkische 
Notwendigkeit  der G ründung  und Schaffung 
eines Eroßdcutschen Reiches nach dem W il len  
des Führers .

V olksversam m lung der N S D A P . S a m s ta g  
abends fand in  Eöstling eine gut besuchte 
Volksversammlung der N S D A P ,  statt. Trotz 
des schlechten W et ters  waren  die Volksgenossen 
und Volksgcnossinnen von weither gekommen, 
um  dem Kre is le i ter  zu zeigen, daß auch die 
Eöstlinger treu  und opferbereit dem F ühre r  
und seinem Werk zur Se i te  stehen. K re i s ­
schulungsleiter P g .  K a u d e r e r  sprach in  a u s ­
gezeichneter F o rm  und Klarhe i t .  „Haben w ir  
den Krieg gewollt und wie können w ir  zum 
Siege be i t ragen?" ,  das  w aren  die zwei H au p t­
gedanken seiner Rede, die er in  alle E inze l­
heiten zergliederte. M i t  größtem Interesse folg­
ten die Zuhörer  den Ausführungen.  Sod an n  
t r a t  B an n fü h re r  P g .  S t i f t  zum Rednerpul t.  
E r  zeigte die Ziele  der H it le r jugend auf, sprach 
von ihrem Einsatz in der großen Z e i t  und stellte 
manche Unklarheiten der Erz iehungsa rbe i t  rich­
tig.  Die K rönung  in  der E rz iehungsa rbe i t  der 
Hit le r jugend ist der richtige, opferbereite N a ­
tionalsozialist. Lieder der B ewegung um rahm ten  
die  Versammlung.  M i t  einem „Sieghei l"  aus 
den F ü h re r  wurde die Versammlung geschlossen.

S am m e lta g  der W ehrm acht. Obwohl Eöst­
l ing  keine Garnison besitzt, wurde auch hier der 
S am m e l tag  der Wehrmacht durch ein Ein tops­
essen gefeiert. Der  NS.-Reichskriegerbund hatte  
alle Vorkehrungen getroffen, um auch den Eöst- 
lingern  diesen T a g  der Wehrmacht nicht spur­
los vergehen zu lassen. I n  den R äu m en  der 
weiblichen Berufsschule fand am  S o n n ta g  vor­
m i t t a g s  ein Eintopfessen statt. Die  Volksgenos­
s e  Adelheid L a n g  hatte  m it  drei braven Hel­
fe r innen das  Eintopfgericht recht schmackhaft zu­
bereite t,  so daß der Andrang  zeitweise recht 
groß war.  Die P g n .  Josesine S  ch n e ß l, welche 
die  Spenden entgegennahm, konnte auf die 
E innahm en  stolz' fein. Fast 300 R M .  enthielt 
ihre  Büchse. E s  w a r  dies der höchste gesammelte 
Betrag .  Auch die S traßensam m lung  ha t  alle 
E r w ar tu n g en  übertreffen.  W enn  da s  letzte M a l  
m i t  Sto lz  und G enugtuung  bekanntgegeben 
werden konnte, daß zum erstenmal der B et rag  
von 2000 R M .  überschritten worden war,  so hat 
d ie sm al  die S a m m lu n g  noch mehr ergeben. E s  
hat den Anschein, daß die Heim at fühlt , wie 
entscheidend gerade dieses J a h r  fü r  unseren 
Sieg sein wird.  Die F r o n t  ist auf  dem V o r­
marsch, die Heim at folgt nach. Siegheil !

L U N Z  AM S E E

V erstorben. Am D ie n s ta g  den 6. ds. ist u n e r ­
w a r te t  der P r iv a t e  Herr  F ran z  H a  i g l in 
feinem 77. Lebensjahre  verschieden.

A L L H A R T S B E R G

V erw undet. Der Oberfe ldwebel H an s  A n - 
d  e r l e a u s  Hiesbach, welcher In h a b e r  des 
Eisernen Kreuzes  l.  und 2. Klaffe ist, wurde  
an der Ostfront a berm a ls  schwer verw undet 
u n d  befindet sich derzeit in  einem Reservelaza­
rett . W ir  wünschen ihm vom Herzen recht b a l ­
dige Genesung!

M o n atsap p ell der Politischen L eiter. S o n n ­
tag  den 4. ds. wurde im  P a r te ih e im  der mo­
natliche Appell der Politischen Leite r abgeha l­
ten. Nach Er ledigung der Dienstnachrichten 
sprach O rtsg ruppen le i te r  P g .  M e s e c k e  über 
den V er lau f  der Jugendverpflichtungsfeie r und 
über  da s  Hitlerjugendgesetz, worauf  er auf  
den Bolschewismus zu sprechen kam. Z um  
Schluß ve r la s  der O r tsg ruppen le i te r  einige 
Feldpostbriefe von eingerückten Parteigenossen.

- B auernsprechtag. D er  nächste Bauernsprech­
tag  findet am S o n n ta g  den 11. ds. im Gast­
h aus  K appl  um 10 l lh r  statt. Da  sehr wichtige 
P unkte  ve r la u tba r t  werden, w ird  ein gute r  B e ­
such erhofft. Besonders  jene B au e rn  und L an d ­
wirte, welche Gefangene oder ausländische A r ­
be ite r beschäftigen, werden ersucht, am Sprech­
tag zu erscheinen.

SE IT E N ST E T T E N

K indersilm stundc. Am 27. v. M . fand die 
langersehnte  Kinderfi lmstunde, veranstaltet von 
der NS.-Eemeinschaft „K ra f t  durch Freude" 
statt. Lange vor B eginn sah m an  schon die 
Kle inen,  die meisten in Begleitung der Großen, 
zum Kinosaa l wandern. Dicht gedrängt saßen 
sie dann  und warte ten der Dinge,  die da kom­
men sollten. D an n  erschienen sie: „ D a s  tapfere 
Schneiderlein", „Der W et t lau f  zwischen Hase 
und Ig e l" ,  „Die sieben Geißlern", der T ier f i lm

von der Lowenfamil ie  und vieles andere. Voll D er S a m m eltag  w a r  ein voller Erfo lg  dank 
S p a n n u n g  sah Groß und K le in  auf  die Lein- dem Eife r der freiwil ligen S a m m le r  und  dem
w and  und nicht endenwollender J u b e l  erscholl E r lö s  des B un ten  Abends,
bei jedem Stück. Selbst bei den Großen tauch­
ten a lte  E r in n e ru n g en  auf. P g .  D o l l  gab sich 
große M ü h e  und  kann m it  seinem Erfolg  zu­
fr ieden sein. P g .  R  e i t  t e r, der auch den 
K inosaa l zur  V erfügung stellte, überraschte die 
K le inen mit  einem Schallplat tenkonzert in  den 
Pausen .  W i r  hoffen, daß P g .  S ö l l  m it  seinen 
V orführungen  noch öfter in  Seitenste tt en  e r ­
scheinen wird.

D ie B rü d e r E rh a rd t gaben einen B u n ten  
Abend. D a s  sagt a lles!  W a s  diese M ä n n e r  an  Ko­
mik, einschmeichelnden, zu Herzen gehenden L ie­
dern und Musik boten, das  muß m an  gesehen und 
gehört haben. E s  w a r  ein abwechslungs- und 
genußreicher Abend, so recht angetan ,  in  alle 
Herzen einen V orfrüh l ing  hineinzuzaubcrn . W ir  
hoffen und freuen uns ,  auf  ein recht ba ldiges 
Wiedersehen!

zu einer neuen Richtung in  der Opernkunst, 
dem Verismo,  der W ahrhe i t  auf  der O pern ­
bühne.

Auch heute ist „Der Bajazzo" mit  seiner von 
einem echt italienischen Temperament  durch­
glühten melodienreichen Musik eine der volks­
tümlichsten Opern  der Welt.

N M [ T D S e i H l

Um Leoncavallos „Bajazzo" floß zweimal B lut
V o n  D r .  A. v o n  A n d r e e v s k y

S tr ah l en d  b lau  spannt sich der Somm er-  
h immel über  dem kleinen Marktplatz M on ta l to  
in K a lab r ien .  M a n  schreibt den 15. August 
1865; es ist ein großer kirchlicher Fe ier tag .  E ine 
Prozession m it  Heil igenbildern  bewegt sich 
durch die S t r aß e n  des Städtchens.  Die au f­
regendste Begebenheit  des T ag e s  ist aber die 
angesagte Vorstellung einer K om ödian ten­
truppe , die um  11 Uhr abends  — so ist es 
S i t t e  — ihre Darb ie tungen  beginnen soll. M i t  
begeistertem J u b e l  begrüßen die E inwohner 
den Einzug der Gaukler , deren Haupt , ein 
M a n n  m it  e rg rau ten  Schläfen, in  markt­
schreierischen R edensar ten  die Offenbarungen 
der abendlichen Vorstellung preist.

I n  der M enge befindet sich S i g n o r  Leon- 
cavallo. der Richter von M o n ta l to ,  der seinen 
siebenjährigen S o h n  Ruggiero  zu den Festlich­
keiten mitgenommen hat.  Die  Augen des J u n ­
gen glänzen in  fröhlicher E r w ar tu n g ,  der V a ­
ter hat ihm versprochen, ihn zu der Kom ödian­
tenvors tellung mitzunehmen.

Die Gaukler z immern eine Bre tte rbude  zu­
sammen die, das  Thea te r  vorstellen soll. Auch 
die hübsche junge F r a u  des a lten Komödianten
hilf t mit . Argwöhnisch beobachtet der Ehe­
m ann  die Schöne und droht m it  der Faus t
manchem jungen Eeck. der ihr feurige Blicke zu­
wirst.

Abends strömt da s  Volk, trotz der zahl­
reichen Festlichkeiten des heißen Tages ,  in Scha­
ren zur Komödie.

E in  Komödiant mit  weiß geschminktem Ge­
sicht erscheint vor dem a u s  Lum pen zusammen­
genähten V orhang  der W anderbühne  und er­
zählt  m it  seiner vom Alkoholmißbrauch heiseren 
S t im m e  in rührse ligen W orten  den I n h a l t  des 
S p ie l s  von der ungetreuen Kolombine und dem 
betrogenen Bajazzo, ihrem M a n n .  Dabei  schnei­
det er die tollsten Grimassen, w a s  Lachsalven 
der M enge  auslöst.

A temlos  lauscht der kleine Ruggie ro .  den 
der V a te r  für den Abend der Obhut  seines D ie ­
n e rs  S i lv io  a n v e r t r a u t  ha tte , den A u s fü h ru n ­
gen des Komödianten.  Inzwischen spielt sich im 
W ohnw agen  der Eaukler t ruppe.  der zugleich 
a ls  Garderobe dient,  folgendes ab: Der B a ­
jazzo packt Kolombine , die auf  ihren A uf tr i t t  
warte t ,  so fest, daß ihr fast die Handgelenke 
krachen und schleudert ih r  die Anklage in s  Ge­
sicht: „Aus  dem Schmutz der Landstraße  habe 
ich dich aufgehoben, ich habe fü r  dich gesorgt, 
wie überhaup t  n u r  einer für dich sorgen kann, 
habe dich aus den Händen getragen. D u  aber. 
Elende, betrügst mich!"

S tam m eln d  rechtfertigt sich Kolombine , sie 
versucht zu scherzen, will den Bajazzo a u s  dem 
W agen  h inausdrängen ,  um auf die B ühne  zu 
eilen — da w irf t  der Bajazzo sein Weib zu B o ­
den, zückt einen Dolch und versetzt der um Hilfe 
Rufenden einen S toß  in  die B r u s t . . .  D ann  
begibt er sich seelenruhig auf  die Bühne,  stößt 
den Komödianten ,  der den Taddeo — den N a r ­
ren des Stückes — spielt, zur Se i te  und be­
ginnt.  finster die Augen rollend, von seiner 
Eifersucht zu erzählen. Helle Begeisterung der 
M enge,  die im m er  wieder Beifa ll  klatscht.

Der Bajazzo hä l t  einen Hut in  der Hand,  
den er in  die Luf t  schwenkt. D a n n  springt er 
von der B ühne  herab und geht gerade auf  den 
D iener  des Richters  Leoncavallo. S i lv io ,  zu. 
der den kleinen Ruggiero  an der Hand hält.

„ I s t  da s  dein H u t? "  fragt der Bajazzo.
S i lv io  nickt. Der  Bajazzo fährt  fort: 

„Komm m it  in  den Wagen."

S i lv io  erhebt sich und folgt dem Bajazzo. 
Der kleine Ruggiero ,  neugie rig  auf  das,  w as  
kommen mag. läu ft  hinterher.

S i lv io  und der Bajazzo verschwinden im 
Wagen,  eine M in u te  später hört  Ruggiero  
einen gräßlichen Schrei. Der  D iener  seines V a ­
ters  stürzt a u s  dem W agen,  der rasende B a ­
jazzo ihm nach.

„Hilfe, M o rd !"  schreit S i lv io ,  bricht aber, 
von dem Bajazzo m it  dem Dolch tödlich ge trof­
fen, mit ten in  der entsetzten Zuschauermenge 
zusammen. Der  Bajazzo w ird  verhaftet und 
abgeführt.  Nach einem Sensat ionsprozeß in 
M on ta i to  wird der Doppelm örder zum Tode 
verurteilt .

S o  erzähl t es Jah rze hn te  später der K om ­
ponist Ruggiero  Leoncavallo in seiner A uto­
biographie.  A us  dem kleinen S o h n  des Rich­
te rs  w a r  nämlich ein Musiker und Komponist 
geworden. F ü r  ein Preisausschre iben des M a i ­
länder  Verlegers  Sonzogno ha t  er —  nach e in i ­
gen erfolglosen Versuchen — eine Oper kompo­
niert . „Der Bajazzo",  in  der er das  schaurige 
D ram a ,  das  er a ls  kleiner J u n g e  miterleben 
durste und da s  auf ihn einen unauslöschlichen 
Eindruck gemacht hatte, w ahrhe i tsge treu  ver­
tonte. Allerd ings  läßt er den Doppelmord nicht 
im W ohnwagen,  sondern auf  den B re t te rn  der 
W anderbühne  geschehen, wodurch die d r a m a ­
tische S p a n n u n g  stark erhöht wird.  Die  U r­
aufführung des „Bajazzo" findet  am  22. M a i  
1892 in M a i l a n d  statt. S ie  w ird  der Auftakt 
zu einem beispiellosen Welterfo lg . I n  kurzer 
Zeit wurde  die berühmte  Arie  „Lache. Bajazzo" 
zu einer R edensar t .  Die Oper weist den Weg

„K rem s, die D onaustad t" — Von der Ketzer- 
grube  b is  zum Nazinest. Die  vom Eaupresseamt 
N iederdonau herausgegebene  Schriftenreihe für 
Heim at  und  Volk. ..Niederdonau, Ahnengau des 
Fü h re r s" ,  ha t  m it  dem soeben erschienenen Heft 
N r.  81 von Dr.  H a n s  Plöckinger —  „Krems,  
die D onaustadt"  — eine wesentliche Bereiche­
r ung  erfahren. Dr.  H a n s  Plöckinger. der so ver­
dienstvolle Le iter des Kremser Museums,  der 
G ründer  des im  ganzen Reich bekannten W ein ­
museums von Krems,  ist wohl der berufenste 
M a n n ,  die Geschichte der Eauhaupts tad t  zu 
schreiben. A u s  Hunderten Einzelurkunden des 
reichhaltigen Kremser Stadtarchivs  und ver­
schiedener W iener  Archive formte er ein fa rben ­
frohes und  lebendiges B ild  der Kremser Ge­
schichte. Rechtsverhältnisse, Wirtschaftsleben, 
Kunst und K u l tu r  ergeben m it  Einzelereignif- 
fen a u s  der Stadtgeschichte übe raus  spannende 
und anregende Abschnitte, die das  Kremser Ge­
schehen tausendfält ig  m i t  dem W erden des R e i ­
ches verknüpfen. Besonders  liebevoll ist die völ­
kische Entwicklung der S t a d t  —  vom K a rd in a l  
Kiesel „Ketzergrube", von der Systemregierung 
„Nazinest" geheißen —  erzählt. Sorgsam  a u s ­
gewählte B i ld e r  erhöhen den Reiz dieses B ä n d ­
chens, dem w ir  weite Verbre i tung  wünschen.

F.  Adl.
W ilhelm  E ro tkopp: „ E in  neues Frankreich?"

152 S e i ten ,  geb. R M .  3.— . W ilhe lm  Gold- 
m ann ,  V erlag  in  Leipzig. Selbst ein g rü n d ­
licher K enner  der französischen Verhältnisse,  
wie es der Verfasser dieses aufschlußreichen 
Buches ist, ist nicht in  der Lage, die F rage  zu 
beantworten ,  welchen Weg die Entwicklung 
Frankreichs  nehmen wird .  W ird  in  diesem, 
jetzt tief  aufgewühlten Lande die den F r a n ­
zosen angeborene Sucht nach Ehren  und R u h m  
oder ih r  in den letzten J a h r e n  stark angewach­
senes Ruhe-  und F r iedensbedür fn is  das  Über­
gewicht auf  französischem Heim atboden e r la n ­
gen?  D avon  wird  die Entwicklung der W a n d ­
lung abhängen,  die durch die N iederlage 
Frankreichs  schon angebahn t  ist. E r o t ­
kopp versteht es gut, den Leser m i t  dem W e r ­
den und Wachsen Frankreichs  bekanntzumachen 
und in  französische Verhältn isse  von heute e in ­
zuführen. von P f lüg l .

F Ü R  O D E  h l M O S F R Ä O

D ie G rund lage  zum aussichtsreichsten F ra u e n ­
beruf

Auch heute noch wird  vielfach die Ansicht 
vert re ten, daß H au sa rb e i t  die undankbarste und 
entwürdigendste  Arbeit  ist. Vor allem sind die 
M ü t t e r  b e i  der B eru fsw ah l  ihrer  Töchter der 
M einung ,  daß diese zu schade für einen haus- 
wirtschllftlichen B eru f  wären ,  weil  sie ja  i n ­
te ll igent  und gebildet sind. Nichts ist ir r ige r  
a ls  diese E inb i ldung ,  denn w ir  wissen, daß für 
die deutsche Hauswirtschaft gerade die geschei­
teste F r a u  gut  genug ist. Hauswirtschaft will  
und mutz richtig gelernt werden, um nicht zum 
Schaden der Volksgemeinschaft zu werden.

D a s  Deutsche F rauenw erk  hat deshalb  die 
H a u s w i r t s c h a f t l i c h e  L e h r e  geschaffen, 
eine zwei jährige B eru fs a u s b i ld u n g  in einem 
geeigneten F a m i l i e n h a u sh a l t ,  durch welche der 
Lehrl ing sich nicht n u r  die beste Vorb i ldung  
für die künftige H a u s f r au  und M u t t e r  erwirbt,  
sondern auch fü r  viele aussichtsreiche F r a u e n ­
berufe. Von der geprüften Hausgeh i lf in  b is  
zur Hauswir tschafts le i te r in  oder H a u s w i r t ­
schaftsberaterin. von der S ä u g l in g s -  und K in ­
derpflegerin  b is  zur K indergärtnerin ,  von der 
Köchin b is  zur Diätassistentin  stehen dem ju n ­
gen M äde l  echt frauliche und gut bezahlte B e ­
rufe offen.

W ie  bei jeder anderen Lehrzeit die B e ­
rufsschule. gibt  es auch in der Hauswirtschaft- 
lichen Lehre eine Schulung fü r  die Lehrlinge, 
indem sie durch S onder lchrgänge  ein zusätz­
liches Wissen verm it te l t  erhalten, w as  im F a -

A us  Brachland w ird  E rn te lan d .  I n  dieser Zeit  des vollen Einsatzes für den Endsieg darf  es
kein unbenutztes  B rachland mehr geben. Die  unbebaut liegenden Flächen müssen umgegraben
und bestellt weiden.  Frisches Gemüse und andere Earteuerzeugnisse im S om m er und Herbst
sind der Lohn der eingesetzten Arbeit.  (Sch-rl-Bild-idiensti

m il ie n h a u sh a l t  nicht möglich ist. S o  le rn t  das 
junge  M äd e l  bei der praktischen A usfüh rung  
der H ausa rbe i ten  gleichzeitig deren zweck­
mäßigste E in te i lung  und durchdachte A rbe i ts ­
p la n u n g  kennen. Dazu kommt die h a u s w i r t ­
schaftliche Buchführung.  Berechnen von Kosten 
für  bestimmte M ahlze i ten ,  Ausstellung von K ü ­
chenzetteln. wie Haushal tsvoranschlag  über­
haupt.

B eim  Kochen le rn t  die Jugendliche  einfache 
Gerichte selbständig herzustellen, Beherrschung 
der notwendigen Erundrezepte  un te r  Berücksich­
t igung neuzeitlicher Ernäh rungs leh re .  I n  der 
praktischen H a u sa rb e i t  kommt der L ehr l ing  an  
sämtliche im H a u sh a l t  vorkommenden Putz- und 
R ein igungsa rbe i ten  un te r  Benützung der zweck­
mäßigsten A rbei tsgeräte  he ran ;  auf  praktische 
und wirtschaftliche Arbeitsweise  w ird  besonders 
W ert  gelegt.

Auch technisch e in w andf re ie s  Waschen und 
Bügeln ,  richtige und schonende B ehan d lu n g  der 
Wäsche w ird  gelehrt  sowie die Verschiedenheit 
der Gewebe und  die W irkungsweise  von E i n ­
weich- und Waschmitteln.

D a s  Nähen  umfaßt  das  sachgemäße Flicken 
und Stopfen  von Wäsche und Kleidungsstücken, 
Um arbei tungen  (Neues  a u s  A ltem) und N eu ­
anfert igung einfacher Sachen. D aß  auch auf  
Gesundheitspflege,  Famil ienfestgestaltung und 
Erziehung zum U m gang m i t  K indern  bei die­
sen Schulungen W er t  gelegt wird, sei auch noch 
erwähnt.

2 m  G au  Niederdonau begann der erste acht­
tägige Sonder leh rgang ,  einberufen durch die 
Abte i lung  Volks- und  Hauswir tschaft  des D eu t­
schen Frauenwerkes,  am  4. A pr i l  in  der L an d ­
wirtschaftsschule K orneuburg .  20 b is  25 haus-  
wirtjchastliche Lehrl inge nehmen an  diesem teil, 
um in  der zweiten Hälf te  dieses J a h r e s  ihre 
Kenntnisse in  e inem zweiten achttägigen L eh r­
gang zu vervollkommnen. Die  Mädchen sind 
gemeinsam untergebracht und werden von be­
w ähr ten  Lehrkräf ten in  allen Arbeitsgebieten 
unterrichtet.

F ü r s  Feldpostpäckchen

Rezepte der NS.-F rauenschaft ,  A b te i lung  
Volks-Hauswir tschaf t:

Z u t a t e n  (für zwei Il lü-Eramm-Päckchen):
6 Dekagramm Haferflocken. 4 Dekagramm M ehl ,
4 Dekagramm Zucker. 2% Dekagramm M a r g a ­
rine, 3 Eßlöffel  Milch. V, Kaffeelöffel Back- 
Pulver,  e tw as  säuerliche M ar m e lad e  zum be- - 
streichen.

Z u b e r e i t u n g :  D a s  Backpulver m it  dem 
M eh t  gut vermengen (sieben), auf  dem B re t t  
m it  dem F e t t  verbröseln, dann  die übrigen  Z u ­
t a ten  dazu und  gut kneten. Zw ei  D r i t t e l  des 
T e iges  in  das ,  m it  beseitetem P a p ie r  a u s ­
gelegte Feldpostpäckchen drücken, mit  e tw as  säucr 
licher M ar m e lad e  bestreichen, von dem restlichen 
T e ig  ein G i t te r  d a rüber  machen, das  Schachterl 
au f  e in  Backblech stellen und im  R o h r  backen. 
M a n  kann aber  auch die ganze Masse im 
Schachterl backen und nachher, wenn erkaltet,  
durchschneiden und mit  M arm elad e  füllen.
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Lebkuchen (ohne Ei ,  ohne Fett ) .  Z u t a t e n  
(fü r  v ie r  lüü-Eramm-Päckchen) : K aram el  a us  
5 Dekagramm Zucker und 1 Sechzehntelliter 
Wasser. % K ilog ram m  M ehl.  12 Dekagramm 
Zucker, 'A Kaffeelöffel N a tron ,  Gewürze, Z i t ro ­
nenschale, Z u b e r e i t u n g :  I n  einem Nein- 
derl  b renn t  m an  5 Dekagramm Zucker schön 
kaffeebraun, gießt m it  1 Sechzehntelliter Was-  

/ sei auf, läßt aufkochen und dann  auskühlen. 
Inzwischen mischt m an N a tro n  und M ehl  gut 
ab, gibt  Zucker, Gewürze, Zitronenschale und 
d a s , ausgekühlte K a ram el  da run te r  und macht 
einen g la t ten  Teig, D a n n  im  Schachtel! backen, 
Don derselben Masse kann m an auch zwei R o l ­
len machen, auf  dem Blech backen, noch w a rm  
in  Schni tten schneiden, Oder:  die Masse auf  
ein gefettetes Blech streichen, backen und noch /  

cheiß in  S ta n g e r l  schneiden,
Keks. Z u t a t e n :  50 Dekagramm M ehl ,  15 

Dekagramm Zucker, 4 Dekagramm Fett ,  X 
Kaffeelöffrl  N a tron ,  X  Päckchen Backpulver 1 
E i ,  wenn nötig  e tw as  Milch, Z i t ronen- oder 
Danillegefchmack, Z u b e r e i t u n g :  M ehl und 
Backpulver gut vermengen m it  den anderen 
Z u ta ten  zu einem gla tten  Teig  auf  dem B re t t  
verarbeiten,  auswalken ausstechen und dann 
backen nach bekannter  Art , /

E tw a s  über den Knoblauch

Diele un te r  u n s  haben eine Vore ingenom­
menheit  gegen den Knoblauch, weil fein a u f ­
dringl icher Geschmack und Geruch stört. Doch 
liegt da s  lediglich an der falschen Anwendung,  
W enn  w i r  u n s  erst e inm al  Über den W ert die­
ser verschmähten Knolle klar sind, so werden 
w ir  gern zu den kleinen Kniffen  unsere Z u ­
flucht nehmen, die u n s  den Genuß von K nob­
lauch nicht n u r  erträglich,  sondern angenehm 
machen: Knoblauch ist dem menschlichen Körper 
besonders zuträglich wegen seines Gehaltes  an 
Schwefel, J o d  und P hosphor ,  Zudem hat er 
den Vorte il ,  ein einheimisches Gewürz zu fein, 
dessen Beschaffung im allgemeinen keine 
Schwierigkeit bedeutet. „W er  viel  Knoblauch 
ißt, lebt lange,"  S o  sagt m an  im Orient ,  und 
auch w ir  müssen zugeben, daß die Knoblauch­
knolle einen wertvollen Bestandte il  zur Gesund­
erha l tung  unseres K örpers  bildet,  das  B lu t  
re in ig t,  ebenso die D ä rm e  und den M agen  und 
eine vorzeitige Arterienverkalkung verhindert.  
W enn w ir  ihn schon nicht a l s  N a hrungsm it te l  
aufnehmen wollen, so dürfen  w i r  ihm doch a ls  
Gewürz  immerhin  Beachtung schenken. Vorerst 

! sei gesagt, daß Knoblauch n u r  in  kleinen M e n ­
gen a ls  Gewürz benutzt werden kann, und dann 
am besten in  leicht goldgelb angeröstetem Z u ­
stand, Dadurch kann m an  nie  die Ent täuschung 
des aufdringlichen Geschmacks und  Geruchs er­
leben, H a m m e l f l e i s c h  richtet man gern im 
gebra tenen Zustand m it  e tw as  Knoblauch an, 
indem man seingehackten Knoblauch (1 bis  2 
Zehen) mit  e tw as  Zwiebel zusammen a n d ü n ­
stet, N u r  Vorsicht dabei  ist geboten, weil K nob­
lauch sehr schnell b räun t .  Die  K a r t o f f e l -  
s u pp e schmeckt nicht mehr leer, wenn m an  in 
ih r  2 Zehen klein zerdrückten Knoblauch m i t ­
kocht, Herzerquickend wirkt die K n o b l a u c h ­
s u p p e ,  wenn m an  einen verdorbenen M agen  
hat . Dazu röstet m an  drei schmale Zehen davon 
in  wenig re iner  B u t te r  an, nachdem m an  sie 
winzig klein gehackt hat. S oba ld  er go ldbraun 
ist, übergießt  m an ihn m it  soviel Wasser, a l s  
zu einem Telle r Krankensuppe notw endig  ist. 
M a n  salzt e tw as  und läßt aufkochen. U n te r­
dessen schneidet m an  Weißbrotscheibchen in 
einen Suppente ller  und übergießt  sie m it  der 
fer tigen Suppe ,  dam it  sie sofort gegessen wer­
den soll. M a n  fühlt  sich nach ihrem Genuß er­
leichtert und wohler.  Die K n o b l a u c h s o ß  
mundet köstlich zu Knödeln,  Nockerl oder K a r ­
toffeln, Auch hier w ird  der feingeschnittene 
Knoblauch angedünstet, b is  er goldgelb ist und 
m it  einer E inb renne  zu einer dicklichen Soß 
verkocht. Hierbei erhöht sich der Wohlgeschmack 
durch einige Tropfen  Suppenwürze ,  M a n  salzt 
nach Geschmack und läßt die aufgekochte Soß  
einige M in u te n  lang  zugedeckt stehen, K nob­
lauch ist nicht unbegrenzt  ha l tba r .  Nach meh­
re ren  Wochen bereits  lösen sich die einzelnen 
Zehen in eine A r t  S t a u b  auf, H. v. L.

Dergbauern Bote von Zer Abbs
| M i t t e i l u n g e n  f ü r  A n g e h ö r i g e  d e s  R e i c h s n ä h r  st a n d e s  i m  B c r g b a u e r n g e b i e t

Berufswahl und Siedlung
V o n  D r .  P e t e r s

I n  jedem J a h r  steht ein neuer  J a h r g a n g  
vor der Frage ,  welche Tätigkeit  der einzelne 
ergreifen soll. J ede s  J a h r  überlegen sorgende 
E l te rn  zu welchem B eru f  sie ihrem Sohn  oder 
ihre r Tochter ra ten  sollen. N u r  wenige sind in 
der glücklichen Lage, daß ihnen Herkommen 
und ausgesprochene Neigung von Anfang an 
eine feste Laufbahn  verschafften. Jnbesonders  
bei dem Nachwuchs a u s  dem Bauernstand,  aus  
den Dörfern  bedurfte es b isher  stets schwer­
wiegender Überlegungen, wohin  m an sich zu 
wenden habe. Am liebsten möchte m an  auf 
dem Lande bleiben, denn dort  kennt m an sich 
aus ,  m an  ist dort ausgewachsen und fühlt  sich 
in  der gewohnten Umgebung wohl. Oft  kommt 
es aber  dazu, daß andere Überlegungen bei der 
A u sw a h l  des B erufes  Pla tz  greifen. S o  w a n ­
derten viele der Besten der nachwachsenden 
J a h r g än g e  in  die S ta d t ,  um dort  einem Beruf 
nachzugehen.

I n  wirtschaftlichen Notzeiten versuchten die 
Kinder  a u s  den B auernhöfen  in  der S t a d t  u n ­
terzukommen, sie tauchten unter  a l s  H ilfs ­
arbe i te r  oder a l s  Arbe i te r  in  irgend einer 
Fabrik , stets m it  der Sehnsucht nach der ver­
lorenen Heim at im Herzen. Beruflich und geld­
lich stand sich der so Abgewanderte  oft nicht 
e inm al  schlecht, aber der jedem Deutschen inne­
wohnende D ran g  nach eigenem G rund  und B o ­
den sorgte dafür,  daß die Sehnsucht nach der 
eigenen Scholle nie zum Erl iegen  kam.

D a s  von vielen erstrebte Ziel,  B au e r  auf 
eigenem Hof zu sein, blieb für die meisten b i s ­
her unerreichbar und es bestand eben die Frage, 
w a s  es fü r einen Zweck habe, einen la n d w ir t ­
schaftlichen B eru f  zu ergreifen, wenn es von 
vornherein  aussichtslos ist, je zu einer gewis­
sen Selbständigkeit, geschweige denn zu einem 
eigenen Anwesen zu gelangen. Heute bietet sich 
n u n  dem S o h n  und der Tochter a u s  dem 
Bauernstande  eine Fülle  von beruflichen M ö g ­
lichkeiten. Fast jeder Berufsstand bietet A u s ­
sicht au f  eine gute  Lebensexistenz und auf gu­
tes, menschliches Fortkommen. Alle Berufe  aber

haben —  bei allen sonstigen Vorte ilen  — in 
den Augen vieler den Nachteil, daß m an nicht 
Herr aus eigener Scholle, nicht die H au sf r au  
auf  eigenem Hof fein kann.

Aber auch in dieser Hinsicht ist nu n  im 
Deutschen Reich eine grundlegende Änderung 
eingetreten. Der  neue deutsche R a u m  braucht 
Menschen, die wert  sind, das  m it  dem Schwert 
eroberte Land m i t  dem P f luge  einzudeutschen, 
daß es zur Heim at wird. Dergestalt bie ten sich 
fü r  die jungen Menschen heute große Möglich­
keiten. S i e  lassen auch die B e ru fs w a h l  in 
einem anderen  Lichte erscheinen. I m  neuen 
Reich wird  Pla tz  sein fü r  jeden, der bereit und 
in  der Lage ist, einen eigenen Hoi zu überneh­
men. Viele, die früher ga r  nicht d a ran  denken 
konnten, jem als  zu einem eigenen Hof zu kom­
men, haben heute ohne weiteres  die Möglich­
keit dazu, sofern sie die notwendige V o r a u s ­
setzung erfüllen.

Bei alle r Anerkennung für den W er t  des 
ehrlichen W il lens  zum Lande muß doch fest­
gestellt weiden ,  daß da s  Wollen al lein nicht 
allzuviel nützt, es gehört auch da s  Können und 
die berufliche E ignung  zu den unentbehrlichen 
Voraussetzungen des landwirtschaftlichen Sieb-  
lerberuses.

Der Reichsnährstand a ls  V ertre te r  des 
B a u e rn t u m s  w ird  es a ls  eine ure igene Pfl icht 
ansehen, dem Reiche S ied le r  zu stellen, die wirk­
lich einen G ew inn  fü r  unser B au e rn tu m  und 
dam it  fü r  unser Volk darstellen.

Der neue S i e d lu n g s ra u m  braucht Menschen, 
die h a r t  sind und sich durchzusetzen verstehen. 
Der  junge Mensch mutz ein ganzer K erl  sein, 
wenn er das  Ziel , einen eigenen Hof zu er­
werben,  erreichen will. Die  landwirtschaf t­
liche B eru fs b e ra tu n g  w ird  ihm m it  R a t  und 
T a t  zur Se i te  stehen und auch bei der B eru fs ­
wahl  schon entsprechend beraten  und ihn 
da rüber  aufklären,  ob er im Grundsatz befähigt 
ist, S ied le r  zu werden oder nicht.

Der  Reichsbauernführe r hat zu diesem Zweck 
die „Vorläufige Bescheinigung" geschaffen. Diese

'  ■  ■ '

Feldbestellung aus dem einstigen Schlachtfeld. Noch steht da s  verlassene Sowjetgeschütz aus dem 
Felde, da s  heute friedlich vom ukrainischen B au e rn  bestellt wird,  (PK -Kri-gsb-richter W-b-i (6*.)

Bescheinigung gibt  ihrem I n h a b e r  die Gewiß­
heit, daß er die Voraussetzungen besitzt und 
den Anforderungen entspricht, die an einen 
Neubauern  gestellt werden müssen. Diese „Vor­
läufige Bescheinigung" gib t ihrem In h a b e r  die 
Gewähr,  daß er später den Neubauernschein 
erhallen wird.  D a  die Erstel lung des Neu- 
bauernscheines von der G ründung  einer F a m i ­
lie abhäng ig  ist, kann dem Unverheirate ten, 
d. H. dem Jugendlichen, ein Neubauernschein 
nicht ausgestellt werden, weshalb  die oben er­
wähnte  „Bescheinigung" geschaffen wurde. Hier 
muß nun  die Überlegung eines veran tw or­
tungsbewußten  jungen Menschen bzw, seiner 
E l te -n  einsetzen. Der  I n h a b e r  einer „V orläu f i ­
gen Bescheinigung" zum Neubauernschein hat 
die Gewißheit, daß er abstammungsmäßig ,  ge­
sundheitlich und politisch in der Lage ist, sie­
deln zu dürfen.  E s  w ird  aber notw endig  sein, 
sich eine geeignete landwirtschaftliche Lehrstelle 
zu besorgen, um auch noch das  fachliche Können 
zu erringen. E s  ist notwendig ,  diesen jungen 
Menschen zu lehren, w as  die S ied le r  in der 
neuen Heim at brauchen werden, um sich durch­
zusetzen und sich in ihrem endgült igen Lebens­
bereich wohl zu fühlen.  E s  ist eine unbedingte  
Notwendigkeit, eine harte  Lehre durchzumachen, 
die dem Ziel  der G ründung  eines neuen Hofes 
dient.

H at  dann  der junge Mensch auf  seinem vä­
terlichen Hof oder besser noch, auf  fremdem Hof 
die moderne Landwirtschaft  ge lern t und sein 
Wissen und K önnen in  weiteren J a h r e n  unte r 
Beweis  gestellt, dann  wird  er heira ten  und sich 
eine eigene Existenz gründen wollen. Is t  die 
B r a u t  des dann  herangewachsenen Menschen 
ebenfal ls  im Besitz der „Vorläufigen  Bescheini­
gung oder erfül lt  sie die Voraussetzungen da ­
zu, >o w ird  der Reichsnährstand dem jungen 
P a a r  sobald a ls  möglich den Neubauernschein 
e r te ilen und damit  den Weg zu einem eigenen 
Hof eröffnen.

®or  Besitz der „ V orläuf igen  Bescheinigung" 
erschließt somit vie len jungen Menschen eine 
B eruss lau fbahn  mit guten Aussichten. Siede ln  
ist zwar ein schwerer Beruf,  aber  es ist auch 
ein schöner Berus , denn das  Ziel  lohnt den 
Weg.

Alle diese schwerwiegenden F rag en  aber  
werden erst auftauchen, wenn es geklärt ist, daß 
der junge Mensch zum Siede ln  geeignet ist. 
Viele  junge B aue rn ,  So lda ten ,  Ländwir tstöch- 
ter, werden daher  gut da ran  tun, sich rechtzeitig 
um diese „Vorläufige  Bescheinigung zirm 
Neubauernschein zu bemühen. Besitzen sie dann 
diese Bescheinigung, so wissen sie. welchen Weg 
sie zu gehen haben und welche Möglichkeiten 
ofjen stehen.

S ie  können dann bewußt  die l a n d w ir t ­
schaftliche A usb i ldung  und die damit  verbun­
denen Schwierigkeiten auf  sich nehmen,  weil 
sie wissen, daß der T r a u m  ihrer  Ju g e n d  und  
das  Ziel  der Besten unseres Volkes 'a uch  ihr 
Z iel  sein wird, nämlich B au e r  im Großdeut­
schen Reich zu sein.

Mitteilungen
E u t e r  Fortschritt des F rü h ja h rsa n b a u e s .

Durch das  zeitliche F r ü h ja h r  begünstigt, ist der 
A nbau  im heurigen J a h r  f rüher  a l s  sonst e r ­
möglicht worden. Sow e i t  es sich um S o m m e r ­
getreide handel t,  ist der A nba l l  in den Flach­
land- und Voralpengebieten  bereit s  abgeschlos­
sen, in  den B erg lagen  gegenwärt ig  im Gange. 
Auch die Kartoffe ln  werden bereit s  gepflanzt. 
E in  Großte il  der Anbauflächen w ird  m it  vor­
gekeimten Kartoffe ln  bestellt, da die E rn te  die­
ser um 3 b is  4 Wochen früher  vorgenommen
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M a r i a  hie lt  sich drüben beim A hnl  verbor­
gen. Kein  Mensch auf  dem Hof hatte  eine 
Ahnung,  daß sie noch in  u n m it te lb a re r  Nähe 
weilte. Die Zei t  wurde ihr ga r  nicht e inmal 
so lang,  im W ar ten  auf  Andreas,  der nu n  schon 
den dri t ten T a g  fort war.

Endlich, am Abend dieses d r i t ten  Tages  
kam er zurück. V ier  Augen hingen voller E r ­
w a r tu n g  an  ihm. Aber er sagte zunächst kein 
W ort ,  zog gemächlich seine J oppe  a u s  und ließ 
sich von M a r i a  die F i lzpanto ffeln  bringen.  D a ­
bei gewahrte sie, daß sein M u n d  wieder jenen 
zärtlichen Ausdruck hatte, den sie so liebte, und 
der in  den letzten Tagen  nicht mehr zu sehen 
gewesen war.

„ E s  ist gut gegangen, A n d re a s ? "  fragte sie 
zaghaft. E r  gab keine Antw ort ,  sondern um ­
schloß sie m it  beiden Armen.

Endlich konnte er sprechen. W ie  seine Augen 
g länz ten  dabei.

„Alles ist gut  gegangen, M a r i a " ,  sagte er. 
„Ich brauch net fort vom Berg,  fü r  a llweil 
ble ib ich da. Der K ronw it te r  w a r  sofort e in ­
verstanden. D e r  P r e i s ,  n a  ja, es w ird  schon 
gehn, Ahnl,  w enn  du u n s  hilfst. Am D iens ta g  
w ird s  schon verbrieft ."

M a r i a  kniete vor  ihm und hatte  ihren Kopf 
aus seine K nie  gebettet. Unsagbar glücklich w a r  
sie in  dieser S tunde .

Der  Ahnl nickte ein u m s  andere M a l  vor 
sich hin und zog dabei  an seiner Pfeife.

„Wie gut  ist es jetzt, daß ich die zehn T a g ­
werk W ald  für mich behal ten hab. W ie  no t ­
wendig  könnt ih r  den hrauchen jetzt bei der
Kronwittfach.  Und so hab ich ja  auch noch et­
liche Tausender.  W a n n  roi ib’s verbrie f t?"

„Am D ie ns tag ,  Ahnl . Und dann  ziehn w ir  
gleich h in auf ."

Der  Ahnl  kicherte vor sich hin.
„ D a  werden [' d rüben  Augen machn, wenn

sie es e rfahrn ."
„ S ie  werden nix erfahrn ,  b is  w ir  net schon 

droben sind. Und dann  wird  auch gleich — ge­
heira te t,  net w ahr,  M a r i a ? "

S ie  lachte leise — endlich w a r  wieder dieses 
über a lles  geliebte, offene, freie Lachen in 
ihrem Gesicht. Die  W el t  w a r  auf  e inm al  wie­
der so schön, eine einzige, jubelnde, lachende 
Sym phon ie  von Sh n n e  und Glück w a r  diese 
W elt.

I n  den nächsten T agen  kam ein B r ie f  aus 
den Hartegghos. E s  w a r  nicht viel zu lesen 
d a r innen ,  n u r  daß der K ro n w it te r  sein Anwesen 
verlaust  habe und die Pacht  fü r  die zwei 
Grundstücke, die sowieso Heuer ablies, nicht mehr 
erneuer t werden könne.

D a s  w a r  weiter kein G ru n d  zum ärgern. 
Die  anderen  B a u e rn ,  die G rund  vom K ro n ­
w i t te r  gepachtet hatten,  erhie lten dasselbe 
Schreiben. Aber der Hartegger ä rgerte  sich 
trotzdem. I n  letzter Ze i t  ä rgerte  ihn sogar eine 
F liege an  der W and .  Der  ganze M a n n  war  
eine einzige Unruhe,  seit A ndreas  gegangen 
war.  Die Übrigen Hausinsassen ha tten  nichts 
zu lachen, er ließ sie h a r t  an  und  gegen den 
K lem ens  w a r  er voll heißenden Spottes,- w ie­
wohl  sich dieser au f  jede Weise bemühte, die 
Zufr iedenhei t  des V a te r s  zu erringen.

Ganz na tu rgem äß  richtete sich der Z o rn  der 
B äu e r in  wie  der B u r g l  gegen M a r i a ,  die an

allem schuld war.  Ih re tw egen  kam dieser U n ­
friede in s  H au s  und n u r  ihretwegen w a r  der 
B a u e r  so gereizt.

„Dös  W eibsb i ld" ,  klagte die B u rg l  e inmal  
bitter. „Jetzt hockt f  wieder d r in  in  der S t a d t  
und w ir  haben den Unfr ieden da. Unter  die 
Händ, wenn sie m i r  kommen tä t ,  ich reißet ihr 
t>’ H a a r  a u s ! "

Und eines Tages ,  es w a r  am D iens tag ,  an 
dem A ndreas  in  der F rühe  schon fortgefahren 
w a r  zur Derbriefung,  da erspähte die B urg l ,  
auf  einen Husch n u r ,  M a r i a s  blonden Kops 
h in ter  dem Fenster des Zuhäusls .  M i t  ein p aa r  
Sätzen w a r  sie d run ten  in  der Sucht.

„ M u a t ta ,  denk d ir  n u r  grad, wer drüben 
beim Ahnl i s ?  Sie, die ganz Bessere, die 
M a r i a ! "

„ W as  sagst? Die  is  da  d ien ten?  D ru m  hat 
der Alte  a llweil  soviel zu essen m i t  niiberge- 
nommen.  K im m, B u rg l ,  die mutz weiter."

W ie  zwei F u r ien  ra n n te n  sie über den Hof 
und die S t iege  drüben hinaus . Aber da  stand 
auf dem letzten Treppenabsatz groß und hager 
der Ahnl  und hatte  den schweren, eichenen Stock 
zum Schlag erhoben.

Verdutzt blieben die beiden F r a u e n  stehen.
„ I s  wahr,  Ahnl,  daß du dös  W eibsb i ld  bei 

dir heroben hast?",  fr ag te  die B äu e r in .
„Und wen geht dös w a s  a n ? "

„Die  muß 'n a u s ! "  kreischte die B u rg l  und 
machte einen Schrit t vor.

„Die  erste, wo m ir  in  d' N äh  kimmt, kann 
m ein ' Stecka kosten", sagte der Alte  gelassen. 
„ D a  he r inn ' b in  ich der Herr,  vers tanden! Dös  
Zuhäusl hab ich euch ne t vermacht. Und wen 
ich zum East hab, dös geht enk ga r  nix an."

Die  B ä u e r in  sah, daß nichts zu machen w a r  
und sie zog die B u r g l  an  der Schürze zurück.

„Wie du dich n u r  net schämst, d' Liederlich­
keit so zu unterstützen", sagte sie dabei böse zu 
dem Alten.

„Schämt ihr enk zuerst, is  viel  g'scheiter. 
Euch ißt sie ja  nix weg und in  ein p a a r  Tagen 
i s  sie sowieso fort." D a m i t  drehte er sich um 
und ging in seine Stube .

Natürlich erzähl ten die beiden den Vorfall  
auch dem Hartegger  und machten noch v ie lm e h r  
dazu, so daß der B a u e r  sich herbeiließ und am 
M i t ta g ,  a ls  der A hn l  zum Essen kam, ihn im 
F l u r  abfaßte und ihn fragte, ob es w a h r  sei, 
daß er die S tä d te r in ,  die soviel Unfrieden auf  
den Hof gebracht hahe, bei sich drüben beher­
berge.

Der Ahnl leugnete nichts, ja, er wurde  von 
einem Z orn  erfaßt,  der seinem Alte r  ga r  nicht 
mehr  zuzut rauen gewesen wäre . E r  schlug m it  
seinem Stock auf  den Boden, daß es dröhnte.

„Jetzt möcht ich endlich mei Ruh .  W a s  ich 
mach in meinem Häusl drüben, dös  geht 
n iem and  w as  an. Schau mich n u r  net so dumm 
an,  ich b in  a llweil  noch dein Va ter ,  verstehst 
mich! Schämen tä t  ich mich, w enn ich jem als  
so gehandelt  hä t t  wie du. Hab ich d i r  d a m a ls  
in  deine damischen J a h r '  w a s  dreingeredet, 
wie du kommen bist und hast gesagt, daß du die 
S e n n e r in  von der B r u n n a lm  heira ten  möch­
test. K ein  W o r t  hab ich dagegen gehabt, und 
w enn du sie geheiratet hältst, dann  w ä r  ich 
dir auch net im  Weg gewesen. D ös  hast aber  du 
a lles  vergessen, wie m ir  scheint. Aber dam it  du 
gleich im B i ld  bist, ersahrn tust es j a  doch 
heut oder morgen. Der  A n d re a s  ha t  die Kron- 
wittsach droben gekauft und  wird  die M a r i a  
he ira ten.  Und ich hab ihm dazu verholfen, wenn 
du es wissen willst — “

(Fortsetzung folgt)
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S o rg t fü r S tu te  und Fohlen! Durch unsach­
gemäße H a ltung  und Pf lege  der J u n g t ie r e  sind 
die Verluste bei der Jungviehauszucht  immer 
noch erschreckend hoch. E ine sorgfältige Eebur-  
tenüberwachung und strengste Beachtung aller 
an und für sich bekannten Regeln  der J u n g ­
t ie rha l tung  in den ersten Lebenswochen' ver­
mindern  die Verluste durch Ansteckung, wenn 
die J u n g t ie r e  in abgesonderten S tä l len  un te r­
gebracht meiden. Auch Fü t terungsfeh ler .  die 
fast immer zu Durchfall und dam it  zu einer 
starken Schwächung führen, sind die häufige 
Ursache. Besonders  511 beachten sind auch die 
Vorschriften über die E inspa rung  der Voll ­
milch bei der Jungviehaufzucht im vierten 
K riegs jah r .  lSch-il-Btld--M-n!ti

werden kann und damit  eine zeitige Versor­
gung der Großstädte m it  Heurigen" gesichert 
erscheint. I n  den höheren Lagen kann der A n ­
bau erst zu einem späteren Zeitpunkt erfolgen. 
F ü r  den Zuckerrübenanbau werden gegenwär­
tig im Flachland Vorbere itungen getroffen. Der 
Sommeröls ruchtanbau wird ebenfal ls  im vor­
gesehenen Rahm en zur Durchführung gelangen. 
Soweit  im Somm erölf ruchtanbau M ohn gebaut 
werden muß. ist der A nbau  bereits  durchge­
führt. Gegenwärt ig  wird  der L e inanbau ,  i n s ­
besondere der L l le in an b au  vorgenommen. Der 
Anbau von S a f lo r  hat heuer eine bedeutende 
Ausdehnung gefunden. D a s  fü r  die V ieh h a l ­
tung auf  dem Wege Uber den Fe ld fu t te rbau  
notwendige F u t t e r  wird hauptsächlich durch den 
Zwischensruchtbau gewonnen. A ls  solcher steht 
die Ernte  von beachtlichen Flachen an  W in te r ­
zwischenfruchtbau in den nächsten Wochen zur 
F ü t te rung  zur V erfügung und weiteres F u t t e r  
wird im Sommerzwilchenfruchtbau erzeugt 
werden.

Wiederaufbau des Schweiiiebejtaudes. Die
günstige Kartoffe le rn te  des vergangenen J a h ­
re s  und die Freigabe  von Futt ergctr e ide  geben 
neue Möglichkeiten, den Nachwuchs des 
Schweinebestandes zu vermehren. Wegen der 
Fu t term it te lknapphei t  ist in  den letzten J a h r e n  
ein Rückgang des Schweiuebeftandes zu ver­
zeichnen. der unbedingt behoben werden muß. 
—  Unser B ild  zeigt eine B äuer in ,  die der 
M utte rsau  die neugeborenen Ferkel anlegt.

(S c h s r l-B U d e rd ie n s t)

Zuckerrüben zur Schweinemast. F ü r  die
künftige Fleischversorgung soll die Erzeugung 
von Schweinefleisch mehr a l s  b isher  gefördert 
werden, weil da s  Schwein ein besonders guter 
Fu t terverwerter  ist. Voraussetzung fü r  die 
Schweinemast ist a l le rd ings  die Verwendung 
hochverdaulicher F u t te rm it te l .  D a  Getreide- 
schrot nur in begrenzter M enge zur Verfügung 
steht, hat m an versucht, andere brauchbare 
Futterstoffe zu finden. Dabei ha t  sich gezeigt, 
daß Zuckerrüben ganz besonders geeignet find, 
wenn sie zu einem feinen B re i  zerrieben wer­
den. Bei Anbau  von Zuckerrüben kann zudem 
gegenüber Futtergetreide der vier-  bis  fünf­
fache E r t ra g  an Nährw er ten  von der Flächen­
einheit erzielt werden. Durch die V erwendung 
von Zuckerrüben zur Schweinemast w ird  die 
Versorgung der Bevölkerung mit  Zucker nicht 
berührt . Maschinen zur Fe instzerkleinerung 
werden im Laufe des S o m m ers  in großer Zahl 
hergestellt. E in  A n trag  auf  L ieferung einer 
Maschine fü r Feinstzerkleinerung kann jedoch 
n u r  gestellt werden bei der Verpflichtung, ge­
genüber  dem V o r jah r  mindestens K  Hektar

Zugtie re  statt Ackerschlepper. Um Mißbrauchen,  die im Kriege nicht geduldet werden können, 
vorzubeugen, hat der Reichsbauernführe r m it  W irkung vom 31. J ä n n e r  1943 ein T ran s p o r t -  
verbot für Ackerschlepper erlassen. Sparsamste r  Verbrauch des Treibstoffes ist geboten, und wo 
andere Kraftquellen,  z. B. Pferde.  Ochsen oder Kühe, a ls  A nspannung ebensogut herangezogen 
werden löhnen,  sind die tierischen Zugkräf te  einzusetzen. N u r  wo es die besonderen Verhältnisse 
erfordern, sind zur Vermeidung von Här ten  A usnahm en von dem ausgesprochenen Verbo t  zu­
lässig. über die der Landesbaucrnsllhre r nach örtlichen Gegebenheiten entscheidet. D a s  B ild  zeigt 
ein Ochsengespann a l s  Ersatz des Ackerschleppers auf  den flachen Böden der Ebene.

lS c h - r l -B i ld c rd ie n I t )

Amtliche Mitteilungen
Arztl. Sonntagsdienst in W aidhofen a/Äf

S o n n ta g  den 11. A p r i l :  Dr.  K e m m e t  - 
m i i l l e r .

M eldung
der m ännlichen A ngehörigen der G eb u rts jah r- 
gänge 1897 b is  1900, die noch nicht im  Besitz 
e ines W ehrpasses bzw. A usm uslerungs- oder 

Ausschließungsscheincs sind
1. 3 n  der Zeit vorn 5. b is  einschließlich 

22. A pr i l  1943 ersassen die polizeilichen Melde- 
behörden diejenigen männlichen Angehörigen 
der E e b u r t s ja h rg än g e  1897 bis  1900, die bisher  
noch nicht erfaßt worden sind und keinen W e h r­
paß, Ausmusterungsschein oder Ausschl ießungs­
schein besitzen.

2. Diese Meldepslichtigen haben sich u m ­
gehend, spätestens b is  zum 18. A pri l  1943 bei 
der polizeilichen Meldebehörde der S t a b t  W a i d ­
hofen a. d. y b b s  zu melden.

3. I s t  ein Meldepfl ichtiger vorübergehend 
abwesend, so ha t  er sich bei der für seinen 
Wohnsitz zuständigen polizeilichen M elde ­
behörde zunächst schriftlich und nach Rückkehr 
unverzüglich persönlich zu melden.

4. Die Meldepslichtigen haben zwei P a ß ­
bilder in  der Größe 37X52 M il l im e te r  vorzu­
legen, auf  denen sie im Brustb ild  von vorn 
gesehen in bürgerlicher K le idung und ohne K opf­
bedeckung dargestellt sind. E s  find ferner P e r ­
sonalpapiere  und sonstige Ausweise m i tzub r in ­
gen, die Ausschluß über gegebenenfalls  bere it s  
abgeleistete Mil itärd ienstze ii  in der deutschen 
oder einer anderen Wehrmacht (ehem. österrei­
chischen, tschechischen, litauischen usw.) und über 
die Zugehörigkeit zu nationalsozialistischen O r ­
ganisationen geben, außerdem Abstamm ungs­
unter lagen und Zeugnisse, Diplome usw. gemäß 
$ 8 der Erfassungs-Verordnung.

5. Meldepflichtige, die ihrer Anmeldepflicht 
nicht oder nicht pünktlich genügen,  werden, falls 
keine höhere S t r a f e  verwirkt ist, m it  Geldstrafe 
bis  zu 150 R M .  oder m it  Haft  bestraft. Auch 
können sie m it  polizeilichen Z w a n g s m aß n a h ­
men zur Gestellung angehalten  werden.

S t a d t  Waidhofen a. d. P bbs ,  7. A pr i l  1943.
Der  Bürgerm eis te r a l s  Ortspolizeibehörde:  

Emmerich Z  i n n e r  e. H.

Kundmachung 
des R cichsstattha lte rs  in  N icdcrdonau vom 
23. M ärz  1943, betreffend die besondere M eld e ­
pflicht nach der V ero rdnung  zur W o h n rau m ­
lenkung vom 27. F e b ru a r  1943 fR E V l. 1. S .  127)

Gemäß §  12 der V ero rdnung  zur W ohn­
raumlenkung hat:

a )  J ed e r  W ohnungs inhaber ,  der über mehr  
a l s  eine selbständige möblierte  oder unm öb­
lie rte  W ohnung  für seinen eigenen B edarf  oder 
den seiner F a m i l i e  verfügt,  hierüber b is  zum 
10. A pr i l  1943 eine M eld u n g  an  jede untere  
Verw al tungsbehörde  (L a n d r a t  oder O berbü r­
germeister) zu machen, in  deren räumlichen B e ­
reich er eine oder mehrere  derart ige  W o h n u n ­
gen besitzt;

b )  jede Einzelperson, die eine selbständige 
möblierte  oder unmöblie r te  W ohn u n g  innehat,  
dies  un te r  Angabe der Z a h l  der zu der W o h ­
nung  gehörenden R äu m e  und der e tw a  d a r in  
befindlichen Unterm ie ter  und U n term ie lerfam i-  
lien b is  zum 10. A pr i l  1943 der Gemeinde zu 
melden.

Zu  b ) : A ls  Einzelperson g i l t  der M ie t e r  
oder der Benützer der W ohnung ,  wenn zu sei­
nem Hauss tand weder sein Ehegatte  noch V e r ­
wandte  oder Verschwägerte von ihm gehören.

Z u  a) und b ) :  A ls  selbständig g i l t  eine 
W ohnung,  wenn sie neben dem W o h n ra u m  
(den W ohnräum e n)  eine eigene Küche (minde­
stens eine eigene Kochgelegenheit) und dis  e r ­
forderlichen N ebenräum e hat.

A ls  St ich tag der W o h n u n g s in h a b u n g  w ird  
für die M eldung  der 10. M är z  1943 festgelegt. 
Meldevordrucke sind bei den L an d rä ten  und 
Gemeinden erhältlich.

W er  vorsätzlich oder fahrlässig die ihm ob­
liegende M eldung  inne rha lb  der festgesetzten 
Fr is t un ter läß t ,  w ird  mit  Geldstrafe b is  zu
N M .  150.— oder m it  Haft  bestraft.

D er G au le ite r  und R eichssta ttha lte r: 
D r. J u r  y.

Anordnung
des R eichssta ttha ltc rs  in  R iederdonau , Landes» 
crn L h ru n g sam t R iederdonau , betreffend den 
E in - und V erkauf sowie die Schlachtung von 
Schw einen im  Lebendgewicht b is  50 K ilog ram m

§  1. F ü r  die Schlachtung von Schweinen 
b is  zu einem Lebendgewicht von 50 K ilogram m , 
ausgenom m en Küm m ere r ,  w ird  eine H a u s ­
schlachtungsgenehmigung nicht erteilt.

§  2. Der E in -  und  Verkauf von Ferkel» 
und  L äu fe rn  in  a llen Gewichtklassen b is  50 
K i lo g ra m m  Lebendgewicht ist n u r  gestattet, 
w en n  der K äufer

a) im  Besitze e ines  Schlußscheinbuches oder
b) im  Besitze einer schriftlichen E in k a u f s ­

genehm igung ist.
A ls  Schlußschein ist der vom V ie h w ir t ­

schaftsverband D o n au lan d  ausgegebene Schluß­
schein fü r  Schlachtschweine zu verwenden.

Die  Einkaussgenehmigung w ird  fü r  die 
Selbstversorger der Gruppe Ä  von dem fü r  den

aufgewendeten Kosten und die M ehrarbe i t  un ­
bedingt lohnen. Werden die Pf lanzen  größer, 
so wird zunächst eine kleine Öffnung in  die 
Haube geschnitten und später das  P a p ie r  ganz 
aufgerissen, dam it  die P f lanze  hindurchwachsen 
kann. — O ben:  Hie r werden Schutzhauben Uber 
die jungen P f lanzen  gestülpt. Unten:  Aufreißen 
der Haube über  einer Eurkenpf lanze.

(S c h e r l-B ild e rd ie n s t)

Landsunkprogramm des Reichssenders Wie»
vom 12. b is  17. A p ril 1943

Sen d u n g  regelmäßig  6.50 Uhr. 12 b is  12.05
U hr: F ü n f  M in u te n  fü r  die Landwirtschaft.

M o n tag  den 12. A p r il:  B iene und B lü te  (Fritz 
Oßwald) .

D ien stag  den 13. A p r il:  S a a te rd ä p fe lan b a u
(Hörberichl vom Hof des B a u e rn  H in te r ­
egger in  M atre i .  Sprecher: Erich Dolezal).

M ittw och den 14. A p r il:  Pflanzenschutz im Ge­
müsebau (Dr.  W al th e r  S p r ingensgu lh ) .

D o n n e rs tag  den 15. A p ril:  D a s  Bei tragswesen 
bei den Landkrankenkassen (Gespräch zwi­
schen I n g .  W a l th e r  Nejeschleb und R eg .-Rat  
Sponer) .

F re itag  den 16. A p r il:  Die Pf lege  der S o m ­
mergetre idefelder (D r.  M ark u s  B ran d l) .

S a m s ta g  den 17. A p r il:  Die  Harznutzung
(D ip l . - In g .  K a r l  Pusch).

Weiöwerk im April
E r  ist der M o n a t  der Hege. E ine  durch­

greifende K rähenver t i lgung  ist notwendig. E i n ­
fach läßt  sich dies mit  dem „ P hosphogine i"  
durchführen. Auch der fle ißige Besuch der U hu­
hütte  tu t dem schwarzen Gesindel Abbruch. 
Salzlecken sind zu erneuern  bzw. neu anzu ­
legen. Herumstrolchenden Hunden und Katzen 
ist da s  Handwerk zu legen. Luderplätze b r in ­
gen oft gute Erfolge. W e r  den herrlichen F a ­
san wieder e inbürgern  will, möge sich jetzt schon 
F asanenbru te ie r  bestellen. J a g d b a r  ist b is  15. 
ds. R in g e l tau b e  und  Waldschnepfe, während 
des ganzen M o n a te s  Auer-,  Birk- und Rackel- 
hähne (Auer-  und Birkwildkreuzungen),  T rap p -  
(V urgen land )  und W i ld t ru th ä h n e  (D o n a u ­
auen) .  Größte  M äß ig u n g  verlangen die A b­
schüsse der W aldhühner .  W ald jäge r .

B e i le g e t ,  j ju u p tf c f j i t f t l e t te r  u n d  fü r  Den G e la m t tn h a l r  o«.» 
a n tw o r t l ic h :  L eo p o ld  S t u m m e r ,  W a id h o fe n  a . d . P bd r! 
D ruck: D ruckere i W a td h o fe n  a . d . A b b s  L eo p o ld  S tu m m e r  

D e rz e it  g ü l t ig  V r e is l i f te  N r .  X

Gewächshaus  im  kleine». Um das  Wachs­
tum der frisch ausgesetzten S a la t - ,  Kohl- und 
Eurkenpflanzen zu fördern und dadurch die 
E rn te  vorzuverlegen,  verwendet man Witte- 
ruugspapierschutzhauben. S ie  bestehen a u s  gu­
tem, lichtdurchlässigem, ö lhalt igem P ap ie r ,  das 
in  Fo rm  einer Glocke über die P f lanzen  ge­
stülpt wird. Durch diese Schutzmaßnahme kann 
die E rn te  bei günstigem W et te r  um 10 b is  12 
Tage  vorverlegt  werden, so daß sich die da für

Zuckerrüben zusätzlich anzubauen und minde­
stens acht Marktschweine mehr abzuliefern oder 
zwei Zuchtsauen mehr zu ' '

W as  ist e in  V v g e M k -  l e g ?  §  U ns S u fc  M
Frage  zu bean twor ten  h 6 t TO™c1if Clin8® m  - 
folgende einfache Rechnung gemacht: Denken 
w ir  u n s  ein S t a r -  Drossel- oder Rotschwänz­
chennest. J ed e s  ist belegt m it  fünf Ju n g en .  J e ­
des J u n g e  braucht e r fahrungsgem äß täglich im 
Durchschnitt 50 R aupen.  D a s  macht auf ein 
Rest an einem T a g  250 R aupen .  Die  F ü t t e ­
rung  der J u n g en  dauer t  e twa 30 Tage,  macht 
7500 Raupen .  Jede  R aupe  frißt täglich so viel 
an B lä t t e r n  und B lü ten ,  a ls  sie schwer ist. 
W enn  nu n  jede R au p e  täglich nu r  eine B lü te  
abfrißt,  so br ingen u n s  die 7500 R aupen  in 
den 30 Tagen  um 225.000 Blüten .  Angenom­
men, n u r  jede hundterste B lü te  hätte  u n s  eine 
Frucht  geliefert, so hätten mir  durch die R a u ­
pen, die eine einzige S ta re n fa m i l i e  in  30 T a ­
gen verzehrt. 2200 Apfel und B i rn e n  weniger. 
Aus  dieser kleinen Rechnung ist schon zu er­
sehen, welchen hohen W er t  ein Vogelnest im 
N a tu rh a u s h a l t  hat und wie  dringend no tw en­
dig es ist, jetzt im F r ü h ja h r  und den Som m er  
hindurch die Vogelb rut zu schützen. W ir  be­
wahren  u n s  dadurch vor ungeheurem Schaden.

Bekämpfung von W aldb ränden .  Jeder,  der 
die Ents tehung eines W aldb randes  erleb,, ist 
sowohl moralisch wie gesetzlich verpflichtet, hel­
fend einzugreifen. D a s  ist bei einem noch im 
Entstehen begriffenen Feuer  durch Ausschlagen 
mit  R eisigbündeln  oder frischen Zweigen mög­
lich I s t  da s  Feuer  hierzu schon zu weit  for t­
geschritten, so besteh, die Hilfe in  einer um ­
gehenden möglichst beschleunigten M eldung  an 
den nächsten Forstbeaniten,  den nächsten Een- 
darmerieposten oder eine Ortspol izeibehörde. 
Feuerw ehr  usw. Auto- und Radfahrer ,  die u n ­
te rwegs  angetroffen werden, sind ohne weiteres  
in  den Dienst der guten Sache zu stellen. M a n  
benutze die nächste -TelephonMöglichkeit. Bei der 
M eldung  ist eine genaue Angabe  des betroffe­
nen Gebietes  unbedingt  erforderlich, um Zei t­
verlust zu vermeiden.  J ed e r  helfe ta tkräft ig  
mit ,  den W ald  zu schützen!
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W ohnort  des K äu fe rs  zuständigen O r ts b a u e rn ­
führer,  fü r  alle übrigen K äufer  von der fü r den 
W ohnor t  des K ä ufe rs  zuständigen K re isbaucrn-  
schaft ausgestellt,

§  3. Die  Erstschrift der E inkaufsgenehmi­
gung ist dem Verkäufer bei Abschluß des K a u ­
fes zu übergeben, Gleichzeitig hat der Verkäu­
fer die auf  der Zweitschrift befindliche E i n ­
kaufsbestät igung si rm enmäßig  zu fertigen und 
dem Käufer  auszuhändigen.

Kontrolle  vorzuweisen.

§ 4. Selbstversorger der Gruppe  B  erha l­
ten eine Hausschlachtungsgenehmigung bei E r ­
füllung der sonstigen Voraussetzungen nur  
dann,  wenn sie ihrem A n trag  die nach § 3 
vom V er läu fe r  unterfe r t ig te  Einkaufsbestati-  
gung oder eine Bestä tigung des zuständigen 
O r ts b au ern fü h re rs  d a rüber  anschließen, daß der 
Antragstel ler Schweine selbst züchtet,

§  5. Z uw iderhand lungen  gegen diese A n­
ordnung werden nach den geltenden Best im­
mungen bestraft.

§ 6 . Diese Anordnung  t r i t t  m it  dem Tage 
der V er lündung  in  Kraft ,

Kriegsversehrte a ls  Landdienstsührer
Die Hit le r jugend,  Gebiet Niederdonau ,  Abt. 

B au e rn tu m  und Landdienst, stellt K riegsver­
sehrte a ls  Landdicnstscharführer bei ordent­
licher Besoldung ein. Auch Schwerkriegsbeschä­
digte können sich bewerben. Bevorzugt werden 
Kriegsversehrte , die in  P a r t e i  oder Wehrmacht 
eine Füh ru n g sau fg ab e  innehalten,  B ew erb u n ­
gen sind zu richten a n :  B an n fü h re r  E r a h n ,  
Gebiet N iederdonau,  Abte i lung  B au e rn tu m  und 
Landdienst, W ien 13/89, Vinzenz-Heß-Easse 29.

Bäuerliche Wirtschafterinnen
Die Hit le r jugend,  Gebiet  Niederdonau, Ab­

te i lung  B a u e rn tu m  und Landdienst, stellt 
bäuerliche Wirtschafterinnen bei ordentlich« 
Besoldung ein. Bevorzugt  werden solche Bewer­
berinnen,  die eine abgeschlossene bäuerliche Be­
ru fsa u sb i ld u n g  besitzen, aber auch solche, die 
b isher  ohne P r ü fu n g  a ls  Wirtschafterin tätig 
waren.  Bewerbungen sind zu richten an :  B ann ­
führer E r a h n ,  Gebiet  Niederdonau ,  Abt. 
B a u e rn tu m  und Landdienst, W ien  13/89, Bin- 
zenz-Heh-Easse 29.

F A M I L I E N A N Z E I G E N

E j  Tieferschüttert er- 
hielten w ir  die 
tr aur ige  Nachricht, 

daß mein lieber Sohn,  
unser B ruder ,  Schwager 
und Onkel

O t to  K r a n z le r
O b e r g e f r e i te r  in  e in e m  P io n ie r -  
r e g im e n t ,  I n h a b e r  d e s  E is e r ­
n e n  K re u z e s  2. K la f fe ,  des 
P a n z e rs tu rm a b z e ic h e n s .  d e r  O st- 
m e d a ille  u n d  d e s  V e rw u n d e te n  

abze ich en s

am 2. M ärz  1943 im 30. 
Lebensjahre  im  W alde 
von Dubischtsche an  sei- , 
n e r  vor dem Feinde er­
li ttenen V e rw undung  ge­
storben ist. E r  wurde am 
8. M ärz  1943 m it  m i l i t ä ­
rischen Ehren auf  dem Hel­
denfriedhof v o n S h i s d r a 2 
West beigesetzt. N u r  wer 
ihn kannte, weih, w as  
w ir  an ihm verloren h a ­
ben. Bruckbach, 9. A pr i l  
1943. I n  tiefer T r a u e r :
M a r ia  K ranzier, M utte r .  
Sepp und E duard  K ra n z ­
ler, B rüder ,  E rn a  P y - 
ringer, B ra u t .  P e p i und 
Heinz K ranzler, Neffen. 
Resi K ranzler, Schwä­

gerin.

O F F E N E  S T E L L E N

H ausm eisterposten zu vergeben 
Auskunf t in  der Verw. d. B l

In te llig e n te r  L ehrjunge w ild  
gesucht. Eisenhos A nton  B au e r 
(3nlj. F ran z  Spacck), W aid ­
hosen a. d. A bbs. 121

E in  Lehrmädchen oder eine 
Hilfskraft  (Verkäufe rin) wird 
aufgenommen bei K a ufm ann  
Ferd . A igner,  Melk. 193

ZU K A U F E N  G E S U C H T

Haus b is  zu 15.000 R M .  zu 
kaufen gesucht in  Waidhofen 
oder Umgebung.  Auskunft in 
der Verw . d. B l .  187

E ro h cr Kasten, gut  e rhalten,  zu 
kaufen oder zu mie ten gesucht. 
Auskunft in  der Verw . d. Bl.

F ü r  die vie len Beweise 
herzlicher Ante i lnahm e 
anläßlich des Ablebens  
unseres innigstgcliebtcn 
guten B ruders ,  V a ters ,  
Großva te rs  und Schwa­
gers, des Herrn  Georg 
F ö r s t e r ,  sagen w ir  
allen recht herzlichen 
Dank, Waidhosen a, d. 
2)665, im  A pri l  1943.
F a m ilie n  Leopold F ö r­
ster und Sltzenhofer sowie 

sämtliche V erw andten .

F ü r  die Beweise herz­
licher Ante i lnahm e  a n ­
läßlich des Ablebens  mei­
nes  lieben Gatten  und 
V a te r s  Anton  H a  r t - 
m a n n  sowie fü r  die 
zahlreiche B etei l igung  am 
Leichenbegängnis  und für 
die Kranz-  und B lu m e n ­
spenden sagen w ir  herz­
lichen Dank.

A gnes H artm an n  
sam t K indern .

E ine  B adew anne  a u s  Eisen 
oder Holz, ein D iw a n  oder 
R uhebet t  und ein S pa rhe rd  
werden zu kaufen gesucht. H. 
S e rg lhuber ,  Zell, Burgsried-  
straße 6. 192

Nichtbenütztc K lav ie re  bedeuten 
fü r  die Besitzer wegen W e r t ­
verm inderung  einen Vermö- 
aensverlus t.  G u te s  K lavier ,  
P ia n o ,  P i a n i n o  oder H a rm o­
n iu m  kauft fü r  ihre kulturel­
len V eransta l tungen  die 
Stadtgemeinde  Waidhofen  a. 
d. P bbs .  Anmeldungen in  der 
V e rw a l tu n g  des B la t te s .

Z U  T A U S C H E N  G E S U C H T

W egen Ü bersiedlung sind fol­
gende Gegenstände gegen 
W ohnungsein richtungsgegen- 

stände (Kästen, G it te rbe tt )  
und eine kurze M ä n n e r le d e r ­
hose einzutauschen: E in ige
Zuchthäsinnen mit  J u n g e n  
(10 R M . ) ,  1 F u t te rdäm pfer  
für 80 Li te r  (100 R M . ) ,  1 
Dezim alwaage  für 300 Kgr.  
(200 R M . ) ,  1 P a a r  Ochscn- 
Kopfgeschirr samt Überwurf  
(70 R M . ) ,  2 M ilch transpor t-  
kannen fü r  15 und  20 Li te r  
(je 20 R M . ) ,  20 b is  30 Stück 
gut e rhaltene Getreidesäcke 
(je 1 R M . )  und einige W ert-  
enge. Z u  besichtigen bei 

elkermeister E t tsr ied  S tu -  
benrutz in  Kröllendorf , Post  
Ulmerfeld.  195

V E R M I S C H T E S

F ern u n te rrich t. Dr.  W. Häsin- 
ger, W ien,  7., M ar iah i l fe r -  
straße 8, Vorbere i tung  zur 
Richtschülerreifeprüfuna (U ni­
vers itä t)  und  Mitte lschulab- 
schlutzprüfung (gehob. B e a m ­
tenposten). Auch K u r s u n te r ­
richt. E i n t r i t t  jederzeit. 53

Snntaeizen,!iiiit$erete,Saiit-
liofer, Saatkorn, saatRnrtoffein

e in g e lan g t.

Zem ent für dringende Arbeiten lagernd

Waidhofen a. d. Ybbs, Untere Stadt

W öschesc hüden  v e r h ü t e n !
Es gibt unzählige G efahrenquel­
len  fü r  d ie im  K riege doppelt 
w ertvo lle  W äsche Schnitte , 
R isse, B randschäden , V erfleckun- 
gen und  v ieles m ehr. Die Persil- 
W erke h a b en  in  jah re lan g er A r­
b e it eine  w ertvolle  L ehrschrift 
ü b e r „ W äscheschäden“ geschaf­
fen  und  versenden  d ie in te res­
s a n te  S chrift kosten- und po rto ­
frei.
Bitte ausfüllen und (als Drucksache) a n : 

Persil-W erke, D ü sse ld o rf, S ch ließ fach  345 

N am e:

1 Lehrschrift „W äscheschäden, wie sie 
en tstehen  und wie m an sie verhü te t“.

M e s B r t z i
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Kartoffeln
sind die Grundlage unserer 
Ernährung.Geniigende und 
gleichm äßige Versorgung 
der Städte m uß unter allen 
Umständen gesichert sein.

Auf jeden Zentner 
kommt es an.

daran m  d e r

Ablieferungs 
S i k l s r h t N A H R U N G

I S T  WAFFE

Verbaufszelt in den Gärtnereien
Infolge der verm in d erten  H ilfskräfte un d  g röß te r A rbe its­

an sp an n u n g  is t es den G ärtnereien  nicht m öglich, e inen  ganztägigen 
V erkauf durchzuführen . Die K undschaft w ird  daher gebeten ,

nur nachmittags
ih re  A nkäufe zu besorgen. J u n g p f l a n z e n a b g a b e  a u s n a h m s ­
l o s  n u r  w e r k t a g s  z w i s c h e n  1 6  u n d  19  Uhr.

D i e  G ä r t n e r e i e n  
Richard Fohleutner

Zell, S c h m ie d e s tra ß e

Auguste Gradwohl Richard Kratzer
W aldhofen  a .  d . Y bbs, H ü tz e n d o rfs tra ß e  W aldhofer, a . d . Y bbs, B ahnw eg

Verhütet
Woidbnönde

R e ic h s a r b e i t s g e m e in s c h a f t  S c h a d e n v e rh ü tu n g

G
G aran t g u te r  

A rzn e i-P rä p a ra te  
-  «eit I8V 3 -

Chezä. Fabrik 
# n n  G . m . h

aus dem  F a c h g e s c h ä f t

Franz Kudrnka
G oldschm ied - U hrenhandel 
W a i d h o f e n  a.  d. Y., U n t .  Stadt 13

E inkauf von 
B r u c h g o l d  u n d  S i l b e r

Das gute Hühneraugen- 
Sohlen uBaflenpflaster

In allen Fachgeschäften

E. lil  um [e d w  G itf r o d e , V 
d o i ve rd irb t! Glesch n e d i ' 
der.ZyteH ung «elHen d e v  
h o lb  d ie  Im A*gent>|lck 
en tbeh rlichen  Eier In

©

( J n f a i m
g e leg t w erden , d a n n  hohe*
»ie skh  ü b e r l .Jo h r l

-  und w as wichtig Uh d ie  E ier können  zu je d e r  Zeit 
unbedenklich entnom m en und  z u g e le g t w erd en  I

OSTE REI ER 

s e lb s t  w e n n  e s  
nu r  w e n i g e  s i n d  -  

w e r d e n  na c h  a l t e m  Bra uch

B U N T G E F Ä R B T  
D U R C H

l-JL L J
V /  \  N u r  im  H a n d e l  z u  h a b e n ! f

* S S s »

läßt die Flamme über den Topf* 
rand schlagen, verbrennst dir so 
die Pfoten und willst auch noch 
ein T R A U M A P L A S T  drauf 
haben. — Hinaus1 — Für uns gilt> 
Klein die Flamme, Gas, Kohle und’ 
Strom sparen für die Rüstungs* 
industrie

läßt wehe Wunden schnell gesunden

A nfragen an  die V erw a ltu n g  
des B la t te s  find stets 12 R pf. 
beizulegen, da sie sonst nicht 

bean tw o rte t w erden!

A L
ö i

Was sich solange bewährt 
hat-das muß schon gut fein!

F R A N C K
K a f f e e m i t t e l

l & l  R l L

480 OOO 
Gewinne 

und 3 Prämien
v o n  j e  

500.000 RM!

G rößter G ew in n
im  g ü n s tig s te n  Falle

(§ a, 111 d e r  a m tlic h . S p ic lb c d in g u o g c n )

3 Millionen 
Reichsmark

a u f  e in  d re ifa ch e s  L os

V« L o s n u r 6 .-  R M  
je  K lasse

Erneuern Sie rechtzeitig 
Ihr Los oder kaufen Sie 
ein neues beim Staatlichen I 
L o tte r ie  - E in n e h m e r ! '

&ilmhühne
W A ID H O F E N  A . D. Y B B S

F re ita g  den 9. A p ril, 8 Uhr 
S a m s ta g  den 10. A pril, X L  

%7, %9 U hr

Amphitryon
SB. Fritsch, P .  Kemp, Ä . Eold. 
F ü r  Jugendliche nicht zugelassen!

S o n n ta g  den 11. A p ril, VA, VA, 
X 9 U hr

M o n tag  den 12. A p ril, VA, V,9 
D ie n sta g  den 13. A p ril, 8 Uhr

Wen die Götter lieb en . . .
H. H olt, Janssen , P .  H örbiger. 
F ü r  Jugend lich- nicht zugelassen!

S o n n ta g
Wochcnp

den 11. A p ril. 11 U hr: 
hau-S ondcroo rsüh rung!

^Modenhaus Schediwy
W  Auch jetzt gebe ich m ir die gro llte  Mühe, 
ü ü  meine geschätzte Kunde aufs beste zu bedienen W

Trockenheit im Nasenrachenraum
die fcäufig mit Kopsweb und ähnlichen Beschwerden verbunden ist, und 
die besonders bei starken Rauchern auftritt, lässt sich ausgezeichnet beein­
f lussen  durch Klostersrau-Srhnupspulver. hergestellt aus e>itk[<mNn Heil­
kräutern von der gleiche» Zlrrna, die den Klosteisrau-Alellhengeift «rzeugt. 
Verlangen Sie Klostersrau-Lchnupspulver in der nächsten Apotheke oder 
Drogerie in Originaldosen ;u 50 '])fg. (Inhalt ctie« 5 Gramm), menate« 
l a n g  ausreichend, da kleinste A! engen genügen.


